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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 25. Auguſt g 


— 


Rath und Ritter des rothen Adler-Ordens, Herr Carl Gottlieb Lange, im 62ſten Jahre feines Lebens, von welchen 30 Jahre und 3 Monate dem 
Dienſte der Stadt⸗Commune in den verſchiedenen Stellungen eines Stadtraths, Syndikus, Bürgermeiſters und zuletzt faſt 4 Jahre dem Amte des Ober⸗ 
Bürgermeiſters gewidmet waren. — Mit ganzer Seele dem Könige, dem Vaterlande und dem Berufe hingegeben, von reichem Talente, ausgebreitetem 


Am 23. Auguſt b. J. in der neunten Abendſtunde verſchied der Ober⸗Bürgermeiſter hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, Königl. Geh. Regierungs⸗ 


Wiſſen und ſeltener Geſchäfts⸗Gewandtheit unterſtützt, hat der Verſtorbene während feiner vieljährigen amtlichen Wirkſamkeit das Beſte der Stadt⸗Com⸗ 


mune in den mannigfachſten Beziehungen und ſchwierigſten Verhältniſſen erfolgreich gefördert, ſich um die Verwaltung der öffentlichen Armenpflege und um 
das Armen⸗Schulweſen beſondere Verdienſte erworben und ſo in ſeiner Vaterſtadt ſich ein ausgezeichnetes Andenken gegründet; der Magiſtrat aber be⸗ 


trauert ſchmerzlich in dem Dabingefchiedenen den Verluſt eines eben fo verehrten Vorgeſetzten als hochgeſchätzten und geiſtvollen Amts- Collegen. 
Der Magiſtrat und die Stadt ⸗Verordneten. 


Breslau, den 24. Auguſt 1842. 


Inland. 


Berlin, 22. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor, Land⸗ und Stadtrichter Schultz in Stolp, zum 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und Kommandeur der GardesKavalerie, von Brau⸗ 
chitſch, nach Warmbrunn. Der Kaiſerlich Ruſſiſche 
General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant, Fürſt La ba⸗ 
noff⸗Roſtowsky, und der General⸗Major unb Kom: 
mandeur der ten Garde⸗Kavalerit⸗Brigade, Graf von 
Walderſee, nach Düſſeldorf. 


Berlin, 22. Aug. (Privatmitth.) Seit der Abreiſe 
Ihrer Majeſtäten iſt in unſerer Hauptſtadt eine große 
Stille eingetreten. Geſtern bat uns auch das Kabinet 
und die übrige Begleitung Ihrer Majeſtäten verlaſſen. 
Die K. Prinzen wollen erſt den 25ſten folgen. — Die 


Synode der hieſigen evangeliſchen Geiſtlichkeit hält, 


nach mehrwöchentlichen Ferien, heute wieder ihre erſte 
Sitzung. — Das Gerücht, daß der Land- und Stadt: 
gerichts⸗Direktor Wentzel zu Halle erſter Direktor des 
hieſigen Stadtgerichts werden dürfte, ſcheint immer mehr 
an Wahrſcheinlichkeit zu gewinnen. Der Land: und 
Stadtgerichts⸗Direktor v. Goßler zu Weißenfels foll die 
Stelle des Erſtern erhalten. — Man ſpricht wieder von 
vielen Berabſchiedungen in der Armee, welche ältere Mi⸗ 
litärs wiederholentlich nachgeſucht hätten. So heißt es, 
daß der General Dumpulin zu Luxemburg um feine 
Entlaſſung dringend gebeten habe, und daß deſſen Stelle 
durch den General v. Wulffen beſetzt werden ſolle. — 
In der letzten Zeit find hier wieder mehrere Bankerotte 
vorgekommen. Unter andern hat ſich auch eine ſehr 
alte renommirte Weinhandlung für zahlungsunfähig er⸗ 
klärt. — Der Wunſch, Demoiſelle Fanny Eisler zum 
Beſten der in Camenz Verunglückten hier auftreten zu 
fehen, wird wohl aus dem Grunde nicht realiſirt werden, 
weil die Hitze zu groß iſt, und die meiſten reichen Herr⸗ 
aften verreiſt ſind, ſo daß der edle Zweck doch nur 
ſpaͤrlich erreicht werden könnte. — Troß der noch im: 
mer anhaltenden ſtarken und trocknen Hitze iſt hier der 
Geſundheitzuſtand im Allgemeinen erwünſcht. 


In kurzer Zeit ſteht die Emanation eines neuen 
Geſetzes zu erwarten, von welchem ſich zwar ſchon ſeit 
längerer Zeit einzelne Andeutungen ins größere Publi⸗ 
kum verirrten, deſſen definitives Erſcheinen aber doch von 
einer nicht unbedeutenden Senfation begleitet fein wird. 

8 handelt ſich nämlich in dieſem Geſetz um ein Ver⸗ 
ot der Führung des Doktortitels für alle Diejeni⸗ 
gen, welche als ſogenannte Doctoreg bullati die Doc: 
torwürde käuflich an ſich brachten. Daß man dem Un⸗ 
weſen, welches mit dieſem Diplomhandel, wie mit der 
Führung des Doktortitels getrieben wird, endlich ſteuett 
erſcheint der Würde der Wiſſenſchaft vollkommen ange⸗ 
meſſen. Es giebt bei uns Leute, welche aus der Pro- 
movitung ein ordentliches Gewerbe machen, indem fie 
den betreffenden Candidaten die nähern Bedingungen 
ſümmtlicher philoſophiſchen Fakultäten Deutſchlands vor⸗ 
legen können und alsdanu gegen ein angemeſſenes Ho⸗ 
norar und Entrichtung der Promotionskoſten die Be⸗ 
fhaffung des verlangten Diploms übernehmen. Es ift 
dies nicht dlos eine Doktorenfabrik, ſondern oft fogar 
eine Doktorenpreſſe, der man ſich unter Umſtänden 
ſchwerer erwehrt, als in England der Matroſenpreſſe. 


Andererſeits aber kann es die Doktorwürde eben ſo we⸗ 
nig zu Anſehen bringen, wenn man fieht, wie ſich der: 
ſelben neben den Gelehrten der Bader, der Apotheker, 
Fabrikinhaber, Waſſer⸗Heilanſtaltsbeſitzer ꝛc. mit ganz 
gleichem Rechte bedient, noch wenn man das Mißver⸗ 
hältniß nicht urgiren wollte, daß beiden dieſelben äußern 
Vortheile wenigſtens in der Geſellſchaft zu Gute kom⸗ 
men, während doch der Eine Jahre ſeines Lebens, der 
Andere nur eine Hand voll Geld daran wagte. So 
weit kann alſo die gedachte Maßregel nur gewünſcht 
und gebilligt werden, welche anfangs erſt in dem neuen 
Kriminalgeſetzbuche zur Erſcheinung kommen ſollte, jetzt 
aber, wohl der Verfrühung wegen, in einem Spezial⸗ 
geſetz extrahirt werden dürfte. Allein würde ſich nun 
noch beſtätigen, was man hinzuſetzt, daß die Maßregel 
nicht blos auf die Zukunft, ſondern auch auf die Ver⸗ 
gangenheit bezogen, daß das Geſetz retrotrahirt ober mit 
rückwirkender Kraft verſehen werden ſoll, ſo ſcheint dies 
ſehr bedenklich und nicht blos gegen die Billigkeit an⸗ 
zuſtoßen, ſondern auch unpolltiſch zu fein. Im Allge⸗ 
meinen erſcheint jedes rückwirkende Geſetz als eine große 
Härte, die nur durch beſondere Rückſichten des Staats⸗ 
wohls entſchuldigt werden kann und nur da unumgäng⸗ 
lich nöthig iſt, wo Verhältniſſe zur Frage ſtehen, die ſich 
ſonſt aus ſich ſelbſt neu reproducirten, z. B. eigen⸗ 
ſchaft u. dgl. Hier iſt eder das Eine noch das An⸗ 
dere. Die Erwerbung des Doktortitels iſt für die In⸗ 
haber gewöhnlich mit bedeutenden Koſten verbunden ge⸗ 
weſen, zu einer Zeit vorgenommen worden, als ſich ge⸗ 
ſetzlich nichts dawider einwenden ließ, aus Rückſicht auf 
unſere Umſtände, die ſich nicht blos nicht geändert ha⸗ 
ben, ſondern vielleicht den Verluſt jetzt doppelt fühlbar 
machen, und es iſt der erſte Rechtsgrundſatz, daß wohl⸗ 
erworbene Rechte zu ehren ſind. Will man ſolchen In⸗ 
dividuen den rechtmäßigen Beſitz ihres Titels entztehen, 
fo iſt das etwas ganz Anders, als die Erwerbung deſſel⸗ 
den Perſonen, welche noch keine Rechte prätendiren kön⸗ 
nen, verweigern. Wir haben dies vorhin außer dem 
Anſtoße gegen die Billigkeit auch unpolitiſch genannt 
und befürchten darüber keinen Widerſpruch, wenn wir 
auf die vorherrſchende Thätigkeit eines großen Theils 
jener Doctores bullati aufmerkſam machen. Es ſind 
Herren von der Feder, Literaten und Zritungsredakteure! 
Der Menſch verzeiht Alles eher als verletzte Eitelkeit, 
zumal wenn ihn dieſe dem Geſpötte preisgiebt. Letzte⸗ 
res aber kann nicht ausbleiben, wo der verſchwindende 
Doktortitel das Gold von den Schlacken unterſcheiden 
lehrt. Ja für Viiele kann die Entkleidung von dem 
Grade wohl gar mit materiellen Nachtheilen verbunden 
ſein, und wer wird zweifeln, daß alles Dies zum Un⸗ 


willen, zur Unzufriedenheit und den weitern Folgen der⸗ 


ſelben führt. Andererſelts aber, was iſt damü gewon⸗ 
nen? Das Publikum wird die Ausgleichung in der Hätte 
des Geſetzes übernehmen und Diejenigen, welche es doch 
einmal als Doktoren kennt, nicht weniger mit dem 
Titel ehren als vorher. Alle jene Bedenken haben ihr 
beſonderes Gewicht für Berlin, und gerade hier mag 
die Kopfzahl der Verletzten am größten ſein. Man 
ſollte da her den bisherigen Doktoren ihren Titel laſſen, 
ihn künftig aber verbieten. (L. A. 3.) 


Koblenz, 17. Auguſt. Ueber die bevorſtehende 
Reife Ihrer Majeſtäten des Königs und der Köni⸗ 
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am 27. Auguſt über Hagen u. Schwelm nach Barmen 
„28. nach Düſſeldorf; 


2 29. = 

„ 80 e f 

» 31. Aufenthalt in Düſſeldorf u. Benrath 
- 1: Sept. zur Beſichtigung des 7. Armee⸗Corps. 

a . 7 

„ 3. 3 

= 4. „(Sonntag) nach Köln. Domfelerlichkeit. 

„ 5. ⸗Beſichtigung d. 8. Armee⸗Corps. BR 

a En en des Iten und! 5 
a Sten Armee⸗Corps. & 
= 8 = + Ruhetag. 8 
8 3 } Feld⸗Manöver. Ss 
„11. (Sonntag) Ruhetag. 2 

„ 12. = Große Parade. LE 
Düffeldorf, 19. Aug. Die Hitze im Lager ift 


wirklich unerträglich und droht der hier verſammelten 
Menſchenmenge ſehr gefährlich zu werden. Der Boden 
iſt durch die anhaltende Hitze ſo ausgetrocknet, daß er 
zu förmlich pulveriſirtem Staube geworden iſt, und bei 
der geringſten Bewegung ſich in Wolken erhebt, und 
Poren und Lungen füut. Die Wärme in den kleinen 
übeefüllten Zelten vermehrt den Krankheitsfloff, und ſchon 
ſind in den drei Tagen an 120 Kranke in das Feld⸗ 
lazareth in Grimlinghauſen und in das hieſige große 
Milttärlazareth gebracht worden Die Beſchwerden der 
Truppen beim Exerziren auf dieſem ausgetrockneten Bo⸗ 
den ſind wirklich kaum zu beſchreiben, und es ſoll be⸗ 
reits im Werke ſein, das Manöver abzukürzen oder zu 
verändern, wenn binnen einigen Tagen die Hitze ſich 
nicht mildert oder Regen eintritt. (L. A. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 19. Auguſt. (Privatmittheil.) 
Die Dampfſchifffahrt auf dem Mainſtrome hat 
wegen des niedrigen Waſſerſtandes gänzlich eingeſtellt 
werden müſſen und die beiden zu dem Behufe ange⸗ 
ſchaften Boote werden ausſchließlich auf der Rheinſtrecke 
zwiſchen Mainz und Bingen gebraucht. — In dem 
benachbarten Kurorte Wiesbaden ereignete ſich geſtern 
ein Unfall. Muſiker hatten ein Konzert veranſtaltet, 
deſſen Ertrag für den beabſichtigten neuen katholiſchen 
Kirchenbau beſtimmt war; es war für fie ein Gerüft 
errichtet, das aber, als ſie ſich eden, mehr als hundert 
Köpfe ſtark, auf demſelben verſammelt hatten, unter ih⸗ 
ten Füßen zuſammendrach. Fünf beſchädigte Muſiker 
mußten vom Platz weg in das Militairhospital gebracht 


werden. 
Frankreich. 

Paris, 18. Auguſt. (Privatmitth.) Hr. Ledrü⸗ 
Rollin, der vor etwa fünf Monaten im Bäreau der 
Kammer die ganze Nacht zubrachte, um als der Erſte gegen 
den geheimen Fonds eingeſchrieben zu werden, und dann 
in feiner Jungfernrede ganz naiv bemerkte, daß er es 
bloß dem Zufall verdanke, wenn er als der Erſte die 
Tribüſte beſteige; Hr. Ledrü⸗Rollin durchwachte auch vor⸗ 
geſtern die Nacht im Büreau der Kammer, um der 
Erſte auf der Liſte der Redner zu ſtehen, die gegen das 
Regeulſchaftsgeſeß das Wort nehmen wollen; dicht ne⸗ 
ben ihm ſchlief oder wachte der Marquis von Laroche⸗ 
jacquclin; die Herren Leſtibaudofs, Carnot, Corne, von 


gin in die Rhein⸗Provinz erhalten wir folgende Mur, dernen, von Sade und Jolp reihten ſich des Mor⸗ 


theilung. Ihre Majeſtaͤten kommen 


gens der Liſte an. Für das Geſetz find. die Herren 


Hello und Schützenberger eingezeichnet. Die HH. Hot: 
tenſius de St. Albin, Chapuls⸗Montlaville und Del 
paul haben folgende zwei Amendements vorgelegt: „Art. 
1. Im Falle der Kronprinz vor ſeiner Großiährigkeit 
auf dem Thron berufen wird, die Regentſchaſt, die Bor: 
mundſchaft und die Aufſicht über den unmündigen Kö⸗ 
nig während der ganzen Dauer der Minderjährigkeit 
der Prinzeffin, feiner nicht wieder verheiratheten Mutter, 
und bei deren Abgang, der Königin, ſeiner nicht wi der⸗ 
verheiratheten Großmutter anvertraut. Art. 2. Die 
Großjährigkeit des Königs iſt auf das 18te zurückge⸗ 
legte Jahr ſeſtgeſetzt.“ — Die Königin, Mad. Adalaide, 
die Herzoginnen von Orleans, Nemours und von Meck⸗ 
lenburg, und die Prinzeſſin Clementine ſind vorgeſtern 
um Mittag in Dreux angekommen. J. M. und die 
Prinzeſſinuen haben in der Kapelle einem Gottes dienſt bei⸗ 
gewohnt, der zu Ehren des verblichenen Kronprinzen 
abgehalten worden, und ſtiegen dann in die Königliche 
Familiengruft hinunter. Die hohen Herrſchaften wur⸗ 
den von dem Unterpräfekten, dem Maire und dem Kom⸗ 
mandanten der Nationalgarde empfangen. Die Köni⸗ 
gin hatte ſich alle beſondern Demonftrationen verbeten, 
daher nur eine Kompagnie Nationalgarde von Dreur 
und eine Kompagnie der Garniſon dieſer Stadt unter 
den Waffen waren. — Die Regierung hat bekanntlich 
Hrn. Clement, k. Prokurator von St. Marcelin ſeines 
Amtes entſetzt, weil er eine vom k. Gerichtshofe dieſer 
Stadt an den König gerichtete Beileidsadreſſe zu un: 
terzeichnen und dem zu Ehren des Herzogs von Orleans 
daſelbſt abgehaltenen Gottesdienſt beizuwohnen ſich wei⸗ 
gerte. Es fiel Niemanden ein, dieſe Entfegung zu ta⸗ 
deln, da man allgemein in der Handlungsweiſe des 
Hrn. Clement einen der Oynaſtie feindlichen Akt ſah. 
Allein der entſetzte Prokurator wußte bald die Sympa⸗ 
thien der Opposition zu gewinnen, in dem er nachzu⸗ 
weiſen ſich bemühte, das Miniſterium hätte ihn nicht 
wegen verweigerter Unterzeichnung der Beileids⸗Adreſſe, 
ſondern wegen verweigerten Beiſtands zur Wahl eines 
miniſteriellen Kandidaten entſetzt. Es iſt allerdings wahr, 
daß Hr. Clement die Wahl jenes Kandidaten zu unter⸗ 
ſtützen ſich weigerte, es iſt aber auch wahr, daß das Mi⸗ 
niſterium dieſe Weigerung nicht wußte, als es den Pro⸗ 
kurator entſetzte. Die Thatſachen verhielten ſich, wie 
folgt: Herr Nadaud, Generalprokurator von Grenoble, 
der mit der Familie des Hrn. Clement in freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen ſteht, empfahl dieſem am Schluſſe 
eines vertraulichen Privatſchreibens den minifteriellen 
Kandidaten und nahm für ihn den Einfluß des königl. 
Prokurators in Anſpruch. In Erwiederung auf dleſes 
Schreiben ſchickte Letzterer dem General⸗Prokurator feine 
Entlaſſung ein. Dieſer erſtaunt über den Entſchluß 
des Hrn. Clement, antwortet ihm, daß ſein Schreiben 
wahrſcheinlich von ihm mißverſtanden worden, er daher 
die eingereichte Entlaſſung dem Miniſterſum einſtweilen 
nicht übermachen werde. Die Nacht bringt Rath, und 
Hr. Clement bemüht ſich in der That nach Grenoble, 
terſucht den Generalprokurator, die eingereichtete Entlaſ⸗ 
ſung als nicht geſchehen zu betrachten und den betreffen⸗ 
den Brief zu vernichten. Dieſer war am 18. Juni ge⸗ 
ſchrieben und Hr. Clement wurde am 12. Auguſt ent⸗ 
ſetzt in Folge der angeführten verweigerten Unterzeich⸗ 
nung und der Abweſenheit beim Gottesdienſte zu Ehren 
des verſtorbenen Kronprinzen. Wie wenig wir auch das 
Miniſterlum vom Vorwurf der Wahlbeherrſchung frei: 
ſprechen wollen, Herr Clement hat doch kein Recht ge⸗ 
gen daſſelbe als Ankläger aufzutreten. an; 
Briefe aus Algier meldeten kürzlih, General Las 
morciöre ſet auf der Verfolgung Abd⸗el⸗Kader's bereits 
über Ain⸗Maadi, in der Wüße, hinaus. Dieſe ganze 
Nachricht war ungenau, wie ſich aus ſolgendem, eben 
aus Algler angekommenem zuverläſſigen Bericht ergiebt: 
„Der General Lamoriciere — heißt es darin — ift 
am 25. Juli mit ſeiner Divifion in gutem Geſundheſts⸗ 
zuſtande nach Mascara zurückgekehrt. Er iſt bis nach 
Gondſchilah, ſüdöſtlich von Tekedempt, vorgedrungen, 
nachdem er die Hochebene von Serſon überſchritten. 
Abd⸗el⸗Kader hat ſich, da er vom General Lamoriciere 
aufs Aeußerſte gedrängt wurde, mit dem Ben Sidi Em⸗ 
barrack, den eben der Gen. Changarnier verlaſſen hatte, 
vereinigt. Beide zuſammen fielen dann in den ſüdlichen 
Theil des Agaliks des kürzlich erſt vom Gen. Bugeaud 
eingeſetzten Kalifas von Mittanah ein, und plünderten 
daſelbſt einige von den Stämmen, welche ſich den Fran⸗ 
zoſen unterworfen.“ . 

Die Flotte des Admirals Hug on, die, wie es all⸗ 
gemein hieß, durch dringende Depefchen nach den Levan⸗ 
tiſchen Gewäſſern beordert worden ſei, iſt am 13ten d. 
wieder bei den Hperifchen Inſeln vor Anker gegangen. 
— In Folge der anhaltenden Hitze find alle hie ſigen 
Hospitäler mit Kranken überfüllt. Die vorherrſchenden 

Krankheiten ſind Ruhren und Entzündungen. 

Sämmtliche Angeſtelte des Rothſchild ſchen Hau: 
ſes haben, aus Anlaß der geſtern zu Boulogne ſtattge⸗ 
habten Vermählung des Fräulein von Rothſchild, Toch⸗ 
ter des Barons James, eine Monatsrate ihres Gehalts 
als Gratifikation erhalten. 

Die Stellung der Herzogin von Orleans flöß 
allgemeines Intereſſe ein. Es iſt nicht zweifelhaft, daß 
fie unendlich populairer iſt, als der Herzog von Nemours. 
Die Art, wie ihre etwanigen Anſprüche gegenwärtig uns 
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betückſichtigt zur Seite geſchoben werden, giebt ihr eine 
Art Märtyrſchein. Sie ſoll ſehr zurückgezogen leben. 
Sie wird ficher dereinft die charakteriſtiſchen Memoiren 
unſerer Zeit zu ſchreiben im Stande ſein; denn Nie⸗ 
mand ſtand wie ſie mit klarem Blick und vorurtheilsfrei 
zwiſchen den Perſonen und Verhältniſſen des franzöſi⸗ 
ſchen Hofes. Sie iſt berufen, dereinſt die Geſchicht⸗ 
Schreiberin Ludwig Philipp's zu werden, 
N 1 (Leipz. Ztg.) 

Spanien. 

Madrid, 10. Auguſt. Heute iſt hier das Gerücht 
in Umlauf, die Einwohner der Portugiefifhen Provinz 
Tras os Montes hätten die Conſtitution wiederherge⸗ 
ſtellt. Obgleich hinzugefügt wird, der General⸗Kapitän 
von Alt⸗Caſtilien wäre ſelbſt in Alcanices, hart an der 
Portugſeſiſchen Grenze, eingetroffen und hätte den dort 
aufgeſtellten Truppen den Befehl ertheilt, den Portugie⸗ 
fen, die in Folge jener Bewegung das Spaniſche Ge⸗ 
biet zu erreichen ſuchen würden, freundſchaftliche Auf⸗ 
nahme zu gewähren, ſo ſcheint dennoch jenes Gerücht 
zum wenigſten voreilig zu fein. Es unterliegt zwar kei⸗ 
nem Zweifel, daß die hereſchende Partei eine Reaction 
zu Gunſten der abgeſchafften Conſtitution in Portugal 
herbeigeführt zu ſehen wünſcht, und daß geheime, mit 
bedeutenden Summen verſehene Agenten zu dieſem Be⸗ 
hufe nach jenem Lande adgeſchickt worden find, allein 
Briefe aus Zamora vom Sten berichten durchaus noch 
nichts von einer in Portugal ſtattgefundenen Bewegung. 
Man erfährt nur, daß Spaniſche Truppen⸗Abtheilungen 
bis la Puebla de Sanabria, Alcanices und Armiſende, 
hart an der Portugiefifhen Grenze vorgerückt waren, 
und daß die Kavalerle und Artillerie in Mombuey, auf 
der nach Braganza führenden Straße, kantonnirte. Die 
Truppen leiden großen Mangel an Lebensmitteln, und 
haben feit längerer Zeit keine Löhnung erhalten, fo daß 
Unzufriedenheit unter ihnen entſtand, und mehrere Sol⸗ 
daten nach Portugal deſertirten, jedoch von den dortigen 
Behörden vertragsmößig ausgeliefert wurden. Uebrigens 
erſchöpfen ſich die Bewohner der Spaniſchen Grenz 
Provinzen in Muthmaßungen über den Endzweck dieſer 
Aufſtellung von Truppen, da die Hemmung des Schleich⸗ 
handels wohl ohne Artillerie zu erreichen ſein würde, 
und dle Spaniſche Regierung, wenn ſie anders den von 
ihr ſelbſt aufgeſtellten Prinzipien getreu bleiben will, 
wohl nicht geſonnen ſein kann, die Unabhängigkeit 
des ſich frledlich verhaltenden Nachbarlandes zu dedro⸗ 
hen. Auf der anderen Seite beklagen ſich die Portu⸗ 
gieſen über Verletzungen ihres Gebietes, indem faſt täg⸗ 
lich Abtheilungen von 20 bis 30 Spaniſchen Lanciers 
bis auf vier oder fünf Meilen über die Grenze vor⸗ 
dringen, Waaren⸗Trans porte gewaltſam unterſuchen und 
Mißhandlungen an den Einwohnern verüben. Erſt neu⸗ 
lich nahm der Spaniſche Geſandte am Portugieſiſchen 
Hofe, Herr Aguilar, als er ſich von hier nach Liſſabon 
zurückbegab, eine ſtarke Spaniſche Kavalerie⸗Eskarte bis 
unter die Wälle von Elvas, drei Meilen von der Spa⸗ 
niſchen Grenze, mit, Es heißt, die Portugieſiſche Re⸗ 
gierung hätte der diesſeitigen eine Note überreichen laſ⸗ 
fen, um Aufklärungen über die von ihr angenommene 
drohende Stellung zu verlangen. Auch ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß das Londoner Kabinet einer Bedrohung der 
Unabhängigkeit Portugals keinesweges gleichgültig zuſe⸗ 
hen werde. Der Engliſche Geſandte, Herr Aſton, kam 
geſtern von la Granja zurück, und hatte ſogleich eine 
Audienz bei dem Regenten. — Dieſen Abend erfahren 
wir, daß der General⸗Kopitain von Alt⸗Caſtilten fein 
Haupt⸗Quartier nach Leon verlegt, und einige Truppen 
nach Afturien vorgeſchoben hat, weil es hieß, der älteſte 
Sohn des Prätendenten beabſichtige in Aſturien zu lan⸗ 
den! (Staats⸗Ztg.) 

Belgien. 
Brüffel, 17. Auguſt. Der Finanz⸗Miniſter hat 
der Kammer ein Projekt vorgelegt, wonach die Regie⸗ 
rung ermächtigt werden ſoll, ein neues Anlehen von 
33½ Millionen zu machen, wovon 30 Millionen für 
Vollendung der Eiſendahnen, 2 Millionen für Straßen 
im Luxemdurgiſchen und 1¼ Mill. für Vollendung des 
Entrepots in Antwerpen beſtimmt ſind. 


ta lien. 

Rom, 11. Aug. Gerüchte aller Art über den 
Rücktritt des päpstlichen Miniſteriums bilden noch im⸗ 
mer den Gegenſtand der Unterhaltung, ohne daß ſich bis 
jetzt etwas Poſitives darüber ſagen ließe. Hier wo der 
Rücktritt eines Staatsſekretärs zu den ſeltenſten Erſchei⸗ 
nungen gehört, beunruhigt ſchon ein bloßes Gerede gar 
zu viele Intereſſen, als daß man es nicht als ein höchſt 
wichtiges Ereigniß betrachten ſollte, wenn es geſchieht. 
Dazu kommt noch, daß der Cardinal Spada als Legat 
von Forli nach beſtimmter dreijähriger Dienſtzeit, zugleich 
mit Entlaſſung von dieſem Poſten, die Ablegung des 
Purpurs verlangt. Ueber die Urſache dleſes Begehrens 
herrſchen verſchledenartige Anſichten im Publikum. Wenn, 
wie man vernimmt, nun auch bereits die Ernennung 
des Cardinals Vannicelliʒ⸗Caſoni (früher Govermatore von 

om) zum Legaten von Forli erfolgt iſt, fo heißt es 
doch, in einer geſtern gehaltenen Gongregation der Car⸗ 


dinäle ſei beſchloſſen, den Monſ. Spada zur Zurücknahme] p 


ſeiner eingeſendeten Renunciation als Cardinal zu bes 
wegen. Einer andern Congregatlon ward die Sache des 


genueſiſchen Prieſters Abbo vorgelegt, deſſen Prozeß we⸗ 
gen Ermordung ſeines Neffen bei dem weltlichen Tii⸗ 
dunal ſeinen geregelten Fortgang nimmt; man berieth, 
ob er nicht dem geiſtlichen Gericht zu übergeben ſel. — 
Vor Ancona ankert ſchon ſeit einigen Wochen eine große 


engliſche Dampffergatte, ohne daß man den Zweck ihres 


dortigen Verweilens kennt. Früher hieß es, dies Kriegs⸗ 
ſchiff ſei da, um die franzöſiſche Flotte, falls fie im 
adriatiſchen Meere erſchiene, zu beobachten. — Die frü⸗ 
her ſo berühmte Meſſe in Sinigaglia nimmt von Jahr 
zu Jahr an Bedeutung ad; die biesjährige iſt noch 
ſchlechter als ihre Vorgängerinnen. (A. A. 3) 
Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 3. Auguft. Dieſe Woche wurde 


großer Divan wegen der perſiſchen Angelegenheit gehal⸗ 


ten. Dle meiſten Mitglieder waren der Meinung, man 
ſolle nicht nachgeben; fie fanden die meiften Forderun⸗ 
gen des Schahs unbegründet, die andern aber übertrie⸗ 
ben und wollten von Auszahlung von Entſchädigungs⸗ 
Geldern nichts wiſſen. Izzet Mehmed Paſcha und 
Sarim Bey traten bei dieſer Gelegenheit wieder als die 
größten Gegner Perſiens auf. Die Pforie geſtattet den 
hieſigen perſiſchen Kaufleuten nicht ihre Waaren von hier 
abgehen zu laſſen. Anfangs bezog ſich dieſe Maßregel 
blos auf die, welche der großherrlichen Douane unge⸗ 
fähr 300,000 Piaſter ſchulden. Da ſich aber vergan⸗ 
gene Woche einige perſiſche Negoclanten von hier ent⸗ 
fernt hatten, ohne ihre bedeutenden Schulden auf dem 
hieſigen Platz zu zahlen, ſo will die Pforte jetzt erſt 
dann die Erlaubniß zur Ausfuhr der den Kaufleuten 
dieſer Nation angehörenden Waaren geben, wenn die 
Perſer alle ihre Schulden gezahlt hätten; bis dahin müſ⸗ 
ſen ſelbſt die Waaren derer, die gar nichts ſchulden, 
hier bleiben. — Die engliſche Geſandtſchaft hat Nach⸗ 
richten aus Perſien erhalten. Nach ihnen befindet ſich 
der Schah in Teheran, wo er mit feinem ganzen Hof 
die Sommerzelte bezogen hatte. Mithin war das Ge⸗ 
rücht falſch, daß er ſich nach Hamadan zur Armee be⸗ 
geben habe. In Teheran wellte man die Nachricht 
erhalten haben, daß Kamran, der Schah von Herat, 
der in die ueueſten Begebenheiten von Afghaniſtan 
verwickelt geweſen, plötzlich geftorben ft. Sir Strat⸗ 
ford Canning hat einen Courier mit Depeſchen nach 
Teheran expedirt. Man ſagt, daß er darin den dor⸗ 
tigen engliſchen Reſidenten auffordere, den Schah zur 
Nachgiebigkeit und zum Frieden zu ſtimmen. 
6 (Allg. Ztg.) 


Damaskus, 6. Juli. In den erſten Tagen die⸗ 
ſes Monats wurden in hieſiger Stadt und in den um⸗ 
liegenden Ortſchaften mehrere Mordthaten begangen; 
die Thäter und die Opfer waren Muſelmänner. Die 
Polizei und die Regierung verfahren ſehr nachläſſig bei 
der Ermittelung und Beſtrafung dieſer Verbrechen und 
anderer ſchwerer Vergehen, die ſich häufig wiederholen, 
weil man weiß, daß man ſich mit der Beſtrafung nicht 
eben beeilt. Beraubungen kommen ebenfalls häufig vor, 
und namentlich werden die Juden von den Türken aus⸗ 
geplündert; ſo fragte vor Kurzem am hellen Tage im 
Bazar ein Mohammadaner einen Juden, welche Zeit es 
ſei, und als dieſer die Uhr aus der Taſche zog, riß ſie 
ihm der Türke aus der Hand, nannte ihn einen Dieb 
und mißhandelte ihn. Dergleichen Beiſplele ließen ſich 
mehrere anführen. Die armen Beraubten wagen nicht 
einmal, bei der Behörde Klage zu führen, weil fie furch⸗ 
ten, von den Räubern ſodann ermordet zu werden. — 
Fünf Uebelthäter, welche Achmed ⸗Paſcha vor Kurzem 
unter der Bedeckung von 15 Soldaten von hier nach 
Air abführen ließ, wurden im nächſten Dorfe von ihren 
Freunden angehalten und nach einem Kampfe mit den 
Soldaten zum großen Theil wirklich befreit. — Am 
16. Juni iſt Nedſchib⸗Paſcha von Aleppo abgereiſt, 
von wo er ſich nach dem Orte ſeiner Beſtimmung, 
Bagdad, begeben wird. Bei dieſer Gelegenheit wurden 
3 Mann feiner Begleitung gefaͤhrlich durch Schüſſe vers 
wundet, wie man fagt, aus Rache für beleidigte eheliche 
Ehre. Manche behaupten indeß, der Paſcha würde von 
neuem hierher zurückkehren, und fie ſtützen ſich darauf, 
daß er nur wenige Tage vor feiner Abreſſe eine Beſiz⸗ 
zung mit einem Luſthauſe in der Nähe der Stadt ger 
kauft hat. Der gegenwärtige Defterbar, Emin⸗Efendi, 
ein ebrlicher Mann und eifriger Beamter, klagt, daß die 
Berufung Nedſchib⸗Paſcha's zu dem neuen Poſten dem 
Staatsſchatze nicht weniger als 1,250,000 Piaſter ge⸗ 
koſtet hat. — Der Emir Abdallah von Gazir, ein 
naher Verwandter des alten Emir Beſchir, hatte ſich 
an Bord eines engliſchen Schiffes auf der Rhede von 
Beirut geflüchtet, weil er, wie er fagte, von dem ge⸗ 
nannten Muſtafa⸗Paſcha aus dem Grunde verfolgt würde, 


daß er die bekannte Deneſchrift gegen das Intereſſe und 


den Ruhm der Famille Schahab, zu deren angeſehenſten 
Gliedern er gehört, nicht unterzeichnen wollt. Nach 
wiederholtem Anſuchen des engliſchen Agenten in Beirut 
bewilligte der Seriasker dem Emir endlich freies Geleit, 
der darauf am 26. Juni ans Land ging und in feine 
Wohnung zurückkehrte. — Man ſpricht von einer neuen 
Entwaffnung des Gebirges. Die albaneſiſchen Trup⸗ 
en, die urſprünglich nur einige Küſtenpunkte beſetzen 
folten, werden allmälig in das Innere gezogen, und 
man ſagt, Muſtafa⸗Paſcha habe ſich entſchloſſen, dit 


Albaneſen im Vereine mit andern Truppen in das Ge⸗ 
birge zu ſenden, um die Bewohner deſſelben zu entwaff⸗ 
nen und zur Bezahlung der Abgaben zu zwingen, was 
nach der im Orient allgemein geltenden Anſicht ernſte 
Unannehmlichkelten herbeiführen dürfte, da, wie verſichert 
wird, die Gebirgsbewohner, Drufen und Christen, ſich 
vereinigt haben, um ſich der Entwaffnung mit Gewalt 
zu widerſetzen. — Unter den erſten Beamten der türki⸗ 
ſchen Regierung herrſcht noch immer die Beſtech lich⸗ 
keit. Vor etwa einem Monate wurde der brave Mo⸗ 
tuale Emir Handitar von Baalbek, der ſich im letzten 
Feldzuge zu Gunſten des Sultans ausgezeichnet hatte, 
von feinem Poſten als Gouverneur von Baalbek entſetzt 
und derſelbe einem Andern übertragen, welcher 30,000 
Piaſter dafür bezahlt hatte. — Die Beduinen Beni⸗ 
Safer durchziehen raubend die Gegend um Naplus, 
und man ſagt ſogar, ſie wären in mehreren Scharmüt⸗ 
zeln mit den irregulairen Ttuppen, welche die Regierung 
gegen fie ausgeſendet, Sieger geblieben, was man ftei⸗ 
lich nicht zugeſtehen will. Eben ſo wird von Beduinen 
ie Umgegend von Hama unſicher gemacht, wo ſie vor 
Kurzem 13 Dörfer ausplünderten. Die Regierung dies 
fer Stadt ſchickte 2000 Reiter gegen fie, darunter den 
bekannten Schible⸗el⸗Arlan mit ſeiner Schaar. — Vor 
einigen Tagen wurde hier in den Hauptmoſcheen ein 
erman des Großherrn abgeleſen, in welchem er feinen 
Titel Emir⸗el⸗/Mumenin (Fürſt der Gläubigen) annimmt, 
das Volk wegen des geringen Eifers in den Religions⸗ 
übungen tadelt, den Beſuch der Moſcheen in der 
Stunde des Gebets empfiehlt und vorſchreibt und die 
Gebete in den Häuſern, in den Buden und auf der 
Straße verwirft. Dieſe Verordnung wird, wie man 
glaubt, den Fanatismus, der jetzt ſchon groß genug iſt, 
noch höher ſteigern. . (L. 3) 


Zokales und Provinzielles. 


Bitte um Vervollſtändigung des Auffages: 

4 „Die Zuckerſteuer.“ 

Nach Anſicht des Herrn Verfaſſers handelt unſere 
Regierung ſehr unrecht, daß ſie den Zucker ſo hoch be⸗ 
ſteuert, und nach ſeiner Meinung eine Treibhauspflanze 
unterhält, deren Frucht wir dilliger vom Auslande be⸗ 
ziehen können. Ganz analog läßt ſich beweiſen, daß es 
Unrecht iſt, z. B. Baumwollenwaaren ſo hoch zu be⸗ 
ſteuern, daß im Inlande dergleichen gemacht werden 
kann. Der Staat hätte eine weit größere Einnahme 
und jeder Verbraucher die Elle Kattun um einige Pfen⸗ 
nige billiger, wenn der Zoll darauf ermäßigt würde. 
Ebenſo könnte der Preis wollener Zeuge bedeutend er⸗ 
mäßigt und eine Einnahme des Staates herbeigeführt 
werden, wenn dieſe Waaren niedrigern Eingangs zoll hät⸗ 
ten; und ebenſo mit faſt allen beſteuerten Artikeln. 

Der Herr Einſender rechnet ganz richtig, ſo lange 
es ſich um den Einkauf des Zuckers handelt, nur fehlt 
die Rechnung, welche vorhergehen muß, wenn man ſich ein 
dauerndes Geſchäft denkt, bei dem man beſtehen will. 

Wer etwas kaufen will, muß nämlich auch Geld 
dazu haben, wo dies aber herkommen ſoll, um dieſe 
Millionen für den wohlfeilen Zucker fortwährend aus⸗ 
geben zu können, damit auch die ſchöne Einnahme der 
Steuer erfolge, das hätte der Herr Einſender ebenſo 
gründlich bemeifen müſſen. 

Jede Nation hat nur das zu verzehren, was ſie ih⸗ 
rem Boden abgewinnt, und verdient nur das, was ſie 
andern verkaufen kann. Kann ſie von den Erzeugniſſen 
ihres Bodens und ihrer Induſtrle mehr verkaufen, als 
ſie von andern zu kaufen nöthig hat, dann nimmt ihr 
Wohlſtand zu und umgekehrt ab; wo aber der Wohl⸗ 
fand abnimmt, da ſteht es auch mißlich um die Steuern. 
Hätten wir eine andere Pflanze, welche wir bauen und 
deren Frucht nach den Zuckerplantagen ſchicken könnten 
wohlfeller, als jene fie erzeugen, dann wäre es ewiß 
klug, den Umtausch zu bewirken; fo lange wi 1 ü 
den Zucker faſt ni lange wir aber für 

e faſt nichts als Geld und Ballaſt ſenden kön⸗ 
nen, wird unſere Wohlhabenheit durch dieſen Handel ge⸗ 
wiß nicht befördert. Die Berechnung des Herrn Ein⸗ 
ſenders kommt mir vor, als wenn man einem Schuh⸗ 
macher, welcher keine Arbeit hat und ſich ſeinen Rock 
ſelbſt ausbeſſert, beweiſen wollte, daß er viel wohl⸗ 
feilee dazukommen und daß es für ihn viel vortheil⸗ 
hafter fet, wenn er dies durch den geübteren Schnei⸗ 
der bewirken laſſe. Der Herr Verfaſſer möge daher 
obigen Beweis noch nachbringen, dann wollen wir ihm 
glauben, für die ſchöne Einnahme der Steuer danken 
und die Zuckerfabriken zuſchließen. Es werden dann frei⸗ 
lich viele arme Leute, die jetzt im Winter ihr Brodt da⸗ 
bei verdienen und Zucker kaufen konnten, mit Kummer 
die auf dem Rübenfelde erzeugten Kartoffeln verzehren 
und höchſtens einen Schluck des daraus deſtillitten Gei⸗ 
ſtes dazu trinken, um das Elend zu vergeſſen. Die 
Zuckerfabrlkanten werden eine Entſchädigungsklage gegen 
den Staat ſchwerlich durchzuführen vermögen und. fig 
mit dem, was die Billigkeit erheiſcht, zuftieden geben 
müſſen, allein fie werden doch meinen, es geſchehe ihnen 

nrecht, denn zuerſt wurden ausgezeichnete Männer auf 
Koften des Staates in die Rübenzuckerfabriken des Aus⸗ 
landes geſandt und den inländiſchen Fabrikanten die glän⸗ 
zendſten Reſultate nebſt den Verfahrungsarten, ſie zu er⸗ 
langen, bekannt gemacht. Dies war doch, mehrfacher 
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direkter Unterſtützungen nicht zu gedenken, Aufforderung 
genug, ſein Geld dieſem Induſtriezweige zu geben, und 
daß man gutes Zutrauen zum Staate hatte, bewies die 
Menge der Fabriken, welche faſt zugleich nn 
NI. 2 


(Eingeſandt.) c 
In der Breslauer Zeitung wurde jüngſt in einem 
Aufſatz von drei Abtheilungen, Über Zuckerſteuer, eine fo 
wichtige Staatsangelegenheit, mit einer Oberflächlichkeit 
behandelt, die, wenn ſie auf die Geſetzgebung irgend von 
Einfluß wäre, höchſt verderblich ſein würde. Der Ver⸗ 
faſſer will Sparſamkeit predigen, und räth Verſchwen⸗ 
dung; will mit Zahlen klar berechnen, und iſt in der 
Hauptſache undeutlich und übertrieben, nimmt den Preis 
des ausländiſch raffinitten Zuckers immer gleich dem jetzt 
Verluſt bringenden Preiſe des Rohzuckers an, bleibt uns 
den Beweis, daß die inländiſchen Raffinerien den Zucker 
vertheuern, ſchuldig, den er auch gar nicht führen kann, 
da in neuern Jahren dieſelben zu Gunſten der Konſu⸗ 
menten wirklich verloren haben. Was er eigentlich ſa⸗ 
gen wollte, ihm aus Mangel an Sachkenntniß aber nicht 
in die Feder kam, iſt: — Wenn die Zuckerfabrikanten 
in den Kolonien nicht durch die Art unferer Verſteuerung 
gehindert würden, fo würden fie bei einer ſolchen Ver⸗ 
vollkommnung der Methode, wie die unſerer beſten Rü⸗ 
benzuckerfabriken, aus ihrem ſchönen reinen Rohrſaft un⸗ 
mittelbar eine Raffinade gießen können, die uns hier 
nicht erſt 2 Thaler Umſiedelohn koſten würde, jetzt aber 
dürfen ſie nicht gut arbeiten, weil ſie gute Waare nicht 
einführen dürfen. — Er tadelt alſo den Schutz, den die 
Raffinerien genießen. Die Rechtfertigung deſſelben kann 
füglich nicht weiter ausgedehnt werden, als, um eine 
Million Centner Rohzucker zu raffiniren, beſchäftigen die⸗ 
ſelben direkt 2000 Menſchen, und erhalten dem Inlande 
(wenn fie eben fo wohlfeil raffiniren als die Auslän⸗ 
der?) 2 Millionen Thaler Fabrikationskoſten; diefer Vor: 
theil wäre allerdings zu gering, um einen ſo hohen Schutz 
zu branſpruchen, allein der ſogenannte holländische Han⸗ 
delsvertrag und die neuen Dampfapparate haben dies 
Gefhäft fo erleichtert und quantitativ gehoben, daß fie 
durch daraus entſtandene übermäßige Konkurrenz ſich ge⸗ 
genfeitig durch niedrige Preiſe erdrücken, wozu noch die 
jetzt immer niedriger gehenden Zuckerpreiſe influiren. 
Gern möchten ſich die Raffineurs zurückziehen, wenn ſie 
dabei nicht ihr ungeheures Anlagekapital größtentheils 
einbüßten, es bleibt ihnen alſo nichts übrig, als fo lange 
wie möglich auf den Zucker Auktionen mit ihrem Be⸗ 
triebskapital zu agiotiren (freilich ein gefährlich Hazard⸗ 
ſpiel, bei welchem ſie noch inſofern im Nachtheile ſtehen, 
weil ſie gar nicht ſehen, was über See vorgeht). Zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts hätte der Zuckerkonſument 
allerdings Urſache gehabt, ſich über den Vortheil zu be⸗ 
ſchweren, den der Raffineur von ihm zieht, heute aber 
iſt dieſe Beſchwerde nicht begründet; am allerwenigſten 
aber würde die vorgeſchlagene Maßregel gleichmäßiger 
Beſteuerung der verſchiedenen Zuckerarten, eine ſolche 
Preiserniedrigung herbeiführen, daß dadurch der Kon⸗ 
fum auf das Doppelte erhöht würde; dazu gehört das 
Wohlleben der Holländer und Engländer, zu dem ſich 
der Deutſche ſobald nicht erheben wird, wozu ihm vor⸗ 
züglich eine Mehrausgabe von jährlich 20 Millionen 
über See und 6 Millionen an den Staat nicht verhel⸗ 
fen kann. Kot 
Noch unhaltbarer find jene Angriffe auf die inlän⸗ 
diſche Rübenzuckerfabrikation. Eine Theorie ift nur dann 
richtig, kann nur dann mit der Praxis übereinſtimmen, 
wenn fie alle möglichen influirenden Korrekturen mit be⸗ 
rechnet. Bei der Raffination ausländiſcher Rohzuckern im 
Inlande, wollte der Staat dem Volke die Zahlung für 
Rafſinationskoſten an das Ausland im Inlande ethal⸗ 
ten; hier find es böchſtens zweifelhafte 10% der gan⸗ 
zen Summe. Bei der Rübe aber erhält der Staat dem 
Volke die ganze Summe ſelbſt, und zwar zum unmit⸗ 
telbaren Vorthell der gedrückteſten und weſentlichſten 
Volksklaſſen (Winterarbeiter, Jäteweiber, Knochenſamm⸗ 
ler, Steinkohlengräber und des Ackerbaues). Iſt irgend 
ein Induſtriezweig des Schutzes würdig, ſo iſt es doch 
gewiß dieſer vor allen Andern. as würde man wohl 
fagen, wenn der Staat die Verluſte an Steuer bekla⸗ 
gend, die ihm durch die Prohibitivzölle auf Vieh und 
gewebte Waaren entftehen, jetzt den Viehzüchter, Weber 
und Spinner beſteuern wollte? — und iſt die Zucker⸗ 
fabrikation nicht gleich wichtig? — nicht gleich innig 
mit der Seele des Staates, der Landwirtyſchaft, verbun⸗ 
den? — ſo lange der Staat außer der moraliſchen Trank⸗ 
ſteuer, gar kein anderes Bedürfniß oder Luxusfabrika⸗ 
tion des Inlandes beſteuert, kann der Rübenzuckerfabri⸗ 
kant mit Recht fragen: warum ſoll ich der Einzige ſein, 
den man vernichtet? — und zwar zum Dank dafür, 
daß ich durch eint, mit unſäglichem Kampf durchgeführte 
neue Erfindung, dem Volk eine Erſparniß von jährlich 
20 Millionen anbiete. — Oder wenn man einmal tech: 
nen will: P 
Jener Verfaſſer hofft, das Wohl des Staates ge⸗ 
fördert, wenn das Pfund Zucker 9 Pfennige wohlfeiler 
und doppelt fo viel verkonſumirt wird, alſo jährlich 20 
Millionen Thaler Geld mehr außer Land gehen; ich be⸗ 
haupte dagegen, es ſei beſſer, der Zucker behalte den heu⸗ 
tigen Preis, und wir durch verbefferte inländiſche Fabri⸗ 


kation auch die fetzigen 20 Millionen im Lande, dies 
giebt nach 100 Jahren, Zins auf Zins, bei dem jetzi⸗ 
gen Konſum ein Minus oder Plus von 104,30 1,190,400 
Rthl., bei dem Doppelten, die doppelte Zahl oder vier: 
fache Differenz; und iſt ſehr zu zweifeln, daß uns die 
Engländer deshalb einen Scheffel Weizen mehr oder 
weniger abkaufen. 

Kurz wir ſehen, daß die Frage:; ob und wie hoch 
ein Induſtriezweig zu ſchätzen fei? nicht fo leichthin zu 
beantworten iſt, und hoffen von der Umſicht unferer 
Staatsmänner, fie werden durch Zuzlehung von gründ⸗ 
lich Sachverſtändigen die Sachlage genau prüfen, und 
zum wahren Wohl des Volkes entſcheiden. 


Theater. a 
Am 23. Aug. zum erſtenmal: Eliſabeth. Hiſto⸗ 
riſches Drama in 5 Aufzügen und einem Nachſpiel von 
Franz Fels. N 
Raupach hatte, grade in der Zeit ſeiner beſten Er⸗ 
folge, einmal den Einfall, ein Luſtſpiel unter einer an⸗ 
dern Firma einzuſchwärzen, um zu ſehen, was dabei der 
Werth der Sache oder der Name wirke. Das Luftfpiel 
„Der Wechsler“ wurde am Königſtädter Theater mlt 
dem günſtigſten Erfolge gegeben. Nach einer Reihe 
von Jahren drehten ſich die Verhältniſſe um und um. 
Raupach hatte ſich zu feſt eingeniſtet und ſich dabei 
in jeder Beziehung zu gut gebettet, um nicht die Damo⸗ 
nen Neid und Mißgunſt, denen kein Glück, am wenig⸗ 
ſten das eines Dichters entgeht, wider ſich aufzuregen. 
Für eine gewiſſe Sorte der Kritik war ein neues Ra u⸗ 
pachſches Stück das Signal zum Vernichtungskrieg auf 
Leben und Tod, vor dem keine Rettung mehr fehlen. 
Da that Raupach, was er früher aus Laune gethan, 
jetzt aus Nothwehr, aus Politik. Es kamen die „Ge⸗ 
ſchwiſter“ an die Reihe, machten die Runde über alle 
deutſchen Bühnen und wurden, obwohl in Einzelnheſten 
getadelt, auch ſelbſt von den ärgſten Widerſachern, die 
nicht wußten, was ſie thaten, rühmlich anerkannt und 
dabei die letztern, nach Lüftung des geheimnißvollen 
Schlelers, ſtark blamirt. Dieſes Kunſtſtückchen wollte 
Madame Birch⸗Pfeiffer, denn fie iſt mit dem Pſeu⸗ 
donym „Franz Fels“ eine Perſon, nachthun, um ihre 
Produkte ebenfalls vor dem kritiſchen Anathema, das, 
wie fie meint, auf ihrem Namen ruhe, zu retten. Doch 
fie itrt. Die Birch⸗Pfeiffer führt ihr mühſeliges 
Theater⸗Scepter in Zürich, genießt keine, ihr ledens⸗ 
länglich geficherten Revenuen, hat nicht über die Gei⸗ 
ſtesprodukte anderer Dichter eine viel entſcheidende Stim⸗ 
me, noch viel weniger ein hübſches Landgut. Wenn 
ſich die Kritik beſtändig reibt an Mad. Birch⸗Pfeif⸗ 
fer, fo hat fie das wirklich verdient. Sie hat drama⸗ 
tiſche Ungeheuer in die Welt geſetzt, dieſe mit Mißge⸗ 
burten eine Zeitlang förmlich überſchwemmt, fo, daß auch 
ſelbſt das Publikum, für welches der „Leſchenräuber“ 
u. ſ. w. geſchrieben war, an dem dramatiſchen Aas Ekel 
empfand und es nicht mehr aufgetifcht wollte. Darüber 
find gber reelle Verdienſte dieſer vielſchreibenden Dame 
nicht zu verkennen. Sie iſt Schauſpielerin, und das 
eine ausgezeichnete, ſie kennt die Bühnen⸗Effekte ſo genau, 
wie in der Regel die Dichter, die zugleich ausübende 
Künſtler. Sie hat da, wo ſie ſich recht zuſammen 
nimmt, eine gewiſſe Kraft der Sprache in ihrer Gewalt, 
die allerdings mehr effektvoll, als poetiſch. Mad. Birch⸗ 
Pfeiffer lauert jedem Novelliſten auf den Dienſt und 
fängt die, nur irgend geeigneten Dichtungen dieſer Art 
in ihr Netz ein, wo ſie, den Parzen gleich, beſtändig an 
dramatiſchen Lebensfäden ſpinnt, doch, nicht wie jene, ſie 
ſelber abſchneidet, vielmehr von dem Publikum oder von 
der Kritik oft gar unbarmherzig abſchneiden ſieht. Mit 
der vorliegenden „Eliſabeth“ hatte es die Autorin 
beſſer im Sinne. Sie iſt, ſoviel uns bekannt, keiner 
Novelle nachgebildet, und doch aus verſchiedenen Stof⸗ 
fen zuſammengeſetzt. Wir finden leicht heraus ein gut 
Theil Geſchichte, mit gewöhnlicher licentia poetica be- 
handelt, Schillers „Stuart“, Raupachs „Enzio“ 
und noch eine Menge anderer, auf den Augenblick kennt⸗ 
licher Imitationen. Doch iſt Alles mit großem Geſchick 
behandelt, ohne ſogenannte Knall⸗Effekte, doch wirkſam 
und mit großer Spannung des Zuſchauers zu Ende ge⸗ 
führt. Können wir auch den Dialog nicht eben ſchlecht 
finden, fo ſtößt man doch auf höchſt profaifche Stellen, 
wie z. B. „Je länger wir hier fafeln ꝛc.“ — Dieſe 
und eine Menge anderer, gar zu breiter Reden wären 
von Regie wegen auszumerzen geweſen und dadurch dem 
Drama eine hochſt wohlthaͤtige Kürzung zu Theil ge⸗ 
worden. Zu leugnen iſt es nicht, daß dem, mit der Ge⸗ 
ſchichte nicht vertrauteren Zuſchauer der „Maria Stuart“ 
diefe Elifabeth, ohne anderweitige Verſündigung einer 
Parallele, doch in der erwähnten Beziehung eine, faſt 
nöthige Ergänzung u. Erläuterung wird. „Eliſabeth“ 
macht hier die ſchreckensvolle Zeit wirklich durch, von 
welcher ihr in der „Stuart“ Shrewsbury ſagt: 
Dir war das Unglück eine ſtrenge Schule, 

Du wardſt geboren in des Towers Nacht u. ſ. w. 

Ein ſcharfer Gegenfag zwiſchen beiden Dichtungen 
ſtellt ſich noch darin heraus, daß Schiller die veredelte 
Stuart, das Birch⸗Pfelfferſche Stück die veredelte 
Eliſabeth darſtellt. In jener erkennen wir die welt⸗ 
berühmte Königin nur als Welb, von Sinnlichkeit auf⸗ 
geſtachelt, von Herrſchſucht geleitet, von den Furien des 


Haſſes getrieben, als eine vollendete Meifterin der 


Verſtellungskunſt, in welcher fie in „Eliſabe th“ die 


Schule durchmacht, aber auch ihre wirkliche unglaubliche 
Geiſtesſtärke entwickelt. Was Schiller die Eliſa⸗ 
beth im Staatsrath ebenfalls zu Shrewsbury ſagen 
läßt: „Es giebt ſtarke Seelen unter dem Geſchlecht“, 
das hat die Dichterin der „Eliſabeth“ durchführen 
wollen und ( iſt ihr in nicht geringem Grade gelun⸗ 
gen. Ihre erſte Liebſchaft mit Devonſhire, deren 
traurige Wendung hier als Motiv der Entſagung, des 
Gelüddes, als jungfräuliche Königin ins Grab zu ſtei⸗ 
gen, geſchickt benutzt iſt, bildet einen Haupthebel des Dra⸗ 
mas, und auch der Charakter Devonſhire's iſt nicht 
übel gezeichnet. Der ſchlaue Gardiner, der Peiniger 
Eliſabeth's, iſt eigentlich zu rein intriguant, zu wenig 
Eiferer für die Sache, der er dient. Um wie viel deſſer hat 
es darin Schiller mit Cecil verſtanden, den wir in die⸗ 
ſem Drama auch begegnen u. welcher der Stuart das wurde, 
was Gardiner der Eliſabeth geweſen. Zu epiſo⸗ 
diſch iſt die Königin Maria Tudor gehalten und mit⸗ 
unter etwas gar zu plump Gardiners Werkzeug, der 
Capitain Benddingfield. — Madame Pollert gab 
die Eliſabeth als Antrittsrolle. Sie iſt alſo die 
Unſtige. Die Bühne iſt um eine Künſtlerin reicher, 
von der ſich, nach den wenigen Proben, die ſchönſten 
Erfolge verſprechen laſſen. Was Mad. Pollert bis 
heute geſpielt, ſteht mit der „Eliſabeth“ in dem aller⸗ 
ſchärfſten Kontraſt. Es war das «dlere weibliche Ge⸗ 
müth, der koſende Scherz, der neckiſche Kobold des Hu⸗ 
mors, der bald unter dieſer, bald unter jener Geſtalt 
tändelnd lauſchte. Heute galt es eine Aufgabe, der nur 
wenige deutſche Künſtlerinnen, nach allen Richtungen hin, 
gewachſen fein möchten. Madame Pollert löſte die: 
feibe mindeſtens in vielen Theilen mit außerordentlichem 
Geſchick, mit geiſtiger Schärfe des berechnenden Ver⸗ 
ſtandes und in den wenigen Scenen, wo daſſelbe er: 
forderlich, mit einer wohlthuenden Tiefe des Gemüths, 
und ſchuf aus dem vielfarbigen Bilde ein höchſt ein⸗ 
drucksvolles, genioles Ganzes, wie es nur Wenigen ge⸗ 
lingen dürfte. Madame Pollert ſuchte auch der äu⸗ 
ßern angeborenzn Majeſtät ihr Recht werden zu laſſen, 
obwohl ſie dazu in ihrer Perſönlichkeit wenig Mittel 
findet. Madame Pollert erfreute ſich des einſtimmig⸗ 
ſten Beifalls und wurde am Schluſſe gerufen, mit 
Herrn Heckſcher (Devonſhire), der jedoch nicht ex: 
ſchien. Das Zuſammenſpiel Beider in der intereſſanten 
Scene vor der Kerkerpforte war eben ſo rührend, als 
ſchön. Herr Rottmapyer ſtellte das pfäffiſche Weſen 
Gardiners, wie es die Dichterin gezeichnet, ſcharf 
heraus, wie Madame Stein die Miſchung von fleiſch⸗ 
licher Luſt und religiöſer Heuchelei, die Anwandlungen 
von Haß und Wuth und von Gerechtigkeitsliebe, wie 
fie ſich in der ſkizzirten Zeichnung der verhaßten Ma⸗ 
ria Tudor vereinten. — Das Drama ging im Gan⸗ 
zen gut zuſammen. Die Schlußſcene, die Thronerhe⸗ 
bung Eliſabeths, war eben fo paſſend, als geſchmack⸗ 
voll arrangirt. 11. 


Aus der Grafſchaft Glatz, 22. Aug. (Pri⸗ 
vatmittheilung.) Trotz der großen Trockenheit fällt hier 
die Ernte gut aus und das Getreide gewährt ins beſon⸗ 
dere eine reiche Schüttung. Noch mehr wie bei uns, 
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iſt es in Böhmen dürre, und) Reiſende, die von dort 
kommen, können die Noth, welche bereits dort herrſcht, 
nicht groß genug beſchreiben. Sie ſoll bei weitem grö⸗ 
ßer ſein, wie in den Jahren 1811 und 34. Auch in 
Schleſien, beſonders im untern Theile, weiß man ja, 
wie fo viele Nachrichten beſtättigen, kaum mehr, wovon 
man das Vieh ernähren ſoll, ja fo weit ſoll es an man⸗ 
chen Orten gehen, daß man in Verlegenheit um Waſſer 
zum Tränken iſt. Man ſpricht davon, daß die Militär⸗ 
Uebungen, welche in der Gegend von Neiſſe und 
Patſchkau eben ſtatifinden ſollen, ſchwerlich werden 
durchgeführt werden können, weil man aus Mangel an 
gutem und hinreichendem Trinkwaſſer die Pferde kaum 
zu erhalten weiß, und weil auch bereits Krankheiten, in 
Folge deſſen, bei ihnen ausgebrochen fein ſollen. — An 
meteoriſchen Erſcheinungen fehlt es bei dieſer Witterung 
nicht. Nebenſonnen find häufig, aber allezeit Anzeichen 
von fortdauernder Dürre, wogegen ihnen bei naſſen Jahr⸗ 
gängen, Regengüſſen zu folgen pflegen. Theilweiſe Stürme 
und Windsbräute brauſen über ſchmale Landſtriche hin, 
und hüllen Ales in Staub, fo daß die Sonne grau⸗ 
gelb und faſt unheimlich durchblickt. Die Quellen der 
kleinen Flüſſe und Bäche ſind zum Theil vertrocknet, 
oder doch ſo ſchwach geworden, daß ihr Waſſer nur auf 
kurze Strecken fließt. Viele Bäume, insbefondere die 
Birke, ſowie auch viele Obſtbäume, fangen an zu wel⸗ 
ken und gelb zu werden. Groß iſt die Bedrängniß um 
Mehl, weil die meiſten Mühlen nur zeitweilig mahlen 
können. Unter dieſen Umſtänden iſt die Dauermehl⸗ 
mühle in Piſchkowitz eine Wohlthat für die ganze Um⸗ 
gegend, und man kommt auch aus weiter Ferne her, 
um da Mehl zu holen. — Für unſere armen Gebirgs⸗ 
bewohner ſteht unter dieſen Umſtänden kein guter Win⸗ 
ter bevor, weil zum erſten der Flachs, der dies Jahr 
völlig mißrathen iſt, im Preiſe fteigt, das Garn dage⸗ 
gen noch nicht, und weil zum zweiten die Kartoffeln, 
ihre Haupt⸗ ja mitunter einzige Nahrung, kaum mittel⸗ 
mäßig gerathen, folglich theuer ſind. Noch übler wie 
die unſern, ſind aber die daran, welche auf der andern 
— der böhmiſchen — Seite des Gebirges wohnen, denn 
dort ift das Brodt noch theurer, der Flachs noch rarer, 
und das Garn noch weniger geſucht. Auch vernimmt 
man von dort bereits ſehr bittere Klagen. 


Mannigfaltiges. 


— Man meldet aus Pofen, 17. Auguft.: „Die 
Profeſſoren vom hieſigen Deutſchen Gymnaſium, De. 
Löw und Dr. Schönborn, find von ihrer großen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Reiſe nach dem Südrande Kleinafiens 
glücklich zurückgekehrt, ader ſofort von hier nach Berlin 
abgegangen, um über die Erfolge ihres Unternehmens 
Bericht zu erſtatten. Wie verlautet, ſoll die alte Geo⸗ 
graphie der von ihnen bereiſten Landſtriche vielfache Be⸗ 
richtigungen erfahren.“ 

— Man meldet aus Neapel 9. Aug. „Währenb 
der letzten Woche des vorigen Monats klagte man we⸗ 
niger über Hitze (denn der Thermometer zeigte nur 
24 bis 25 den höchſten Standpunkt ſo er dieſes Johr 
erreicht) als über eine durch anhaltenden Sirocco beinahe 
unerträglich gewordene Schwüle, die auch nicht durch 
das geringſte Lüftchen gelindert wurde. Um ſo auffallen⸗ 


der war daher der am Iſten d. plötzlich eingetretene 


9— 10° betrug. 
ſtellten ſich ein, und ſeitdem hatt en wir beinahe anhal⸗ 
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Wechſel in der Temperatur, der innerhalb 24 Stunden 
switter mit ſtaiken Regengüſſen 


tend bedeckten Himmel und regelmäßig jeden Tag Ge⸗ 
witter mit Regengüſſen. Der Thermometer iſt jedoch 
wieder auf 250 geſtiegen. 

— Man meldet vom Rhein, 17. Auguſt: „Die 
Wiſſenſchaft feierr keinen fhönem Sieg, als jenen, den 
ſie über die Grundübel der leidenden Menſchheit davon 
trägt. Wer kennt nicht bie ſchreckliche Geißel der dürf⸗ 
tigen Klaſſen, die furchtbare Scrofels Krankheit, 
welche den erſten Lebenskeim harmloſer Kleinen vergif⸗ 
tet und das elterliche Gefühl mit dem bitterſten Mer 
muth erfüllt? Auch dieſes Uebel, ſo lange der Kunſt 
und Wiſſenſchaft nur unſicher erreichbar, iſt ihren Waf⸗ 
fen gefallen! In dieſen Tagen erſchien zu Bonn eine 
Inauguralſchrift von einem gewiſſen Doctorandus Kreuz⸗ 
wald mit dem Titel: De utiätate foliorum juglan- 
dis regiae ad sanandam scrofulosin. Das neue 
treffliche Mittel, welches in dieſer Schrift gegen die 
Scrofelkrankheit erörtert wird, beftcht in den Blättern 
des hier einheimiſchen, uns allen wohlbekannten Walt: 
nußbaumes (juglans regia L.). Der Entdecker des 
Mittels iſt der franzöſiſche Arzt Negrier, welcher damit 
von vierzig mit Scrofeln behafteten Men⸗ 
ſchen einunddreißig gänzlich geheilt hat. Der 
unermüdliche Geheimrath und Profeſſor Dr. Naſſe, dem 
keine neue Entdeckung in ſeinem Fache entgeht, ließ 
daſſelbe in der Bonner Klinik mit dem beſten Erfolge 
anwenden, worüber obige Schrift Nachricht ertheilt. — 
Eilet, ihr Aerzte, die neue Eroberung der Heilkunde 
zum Vortheil der leidenden Menſchheit auszubeuten! 
Ihr aber, Väter unglücklicher, bis jetzt faſt unheilbarer 
Geſchöpfe, freut euch: die Wiſſenſchaft hat euch eine 
ſchöne Frucht getragen.“ 

— Die Königin von England hatte für den Prin⸗ 
zen von Wales die Frau eines Schloßdieners zu Cla⸗ 
remont, unter Gutheißung des Hedarztes, zur Am me 
ausgewählt. Am Tauftage erhielt dieſe Frau 150 Pfd. 
Geſchenke und ſeither 500 Pfd., und man berechnete 
ihr Einkommen dis zur Entwöhnung auf 2000 Pfd. 
Vor einiger Zeit aber fand die Königin, als ſie zu un⸗ 
gewohnter Stunde in das Zimmer der Amme trat, dies 
ſelbe vollkommen betrunken, mit einer Flaſche Genever 
(Wachholderbranntwein) neben ſich. J. M. entließ na⸗ 
türlich die Amme auf der Stelle, verſprach aber, für 
den Mann und die Kinder derſelben Sorge zu tragen. 

— Eine engliſche rift berechnet, da An⸗ 
fang dieſes re seen Ae 42 Jahren, r Zoll 
vom Thee in England 150 Mill. Pf. St. — 1000 
Mill. Thlr. betragen habe. Das find etwa die ſämmt⸗ 
lichen Einkünfte Preußens in 20 Jahren. Djs ſelbe 
Zeitſchrift berechnet, daß ſeit 10 Jahren die Ausfuhr 
von England nach Amerika 80,000,000 Pfd. betragen 
habe, wovon aber die Amerikaner noch 40,000,000 Pfd., 
etwa 270 Mill. Thlr., ſchuldig ſeien. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Todes-Anzeige. 


rung des 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Unfere am 7fen d. M. hierſelbſt vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt an. Gleiwig, 22. Auguſt 1842. 

Kabilinsky, Rechnungsführer. 
Minna Kabilinsky, geb. Loch. 


Beten Eee 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, eng und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Falkenberg, den 23; Auguſt 1842. 
Dr. Johannes Hildebrand. 


Emilie Hildebrand, geborne } 


Siegmund. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag % auf 6 uhr wurde 
mein geliebtes Weib, Augufte geborene 
Grempler, von einem geſunden Knaben 

lücklich entbunden, welches ich mich beehre, 
datt beſonderer Meldung, allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, 1 1841 anzuzeigen. 

Breslau, den 23. Auguſt 

er A. Petzold, 
Wundarzt erſter Klaſſe. 


ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 24. Auguſt 1842. 
v. Paczensky u. Tenc zin, 
Landſchafts⸗Syndikus. 


Todes Anzeige. 

Am 22ſten d. M. Nachmittags 5 uhr ent⸗ 
ſchlief in Warmbrunn im noch nicht vollende⸗ 
ten 45ſten Lebensjahre zu einem beſſern Jen⸗ 
ſeits, nach unſäglichen qualvollen Leiden, unſer 
theurer, innigſtgeliebter, unpergeßlicher Gatte 
und Vater, der Rentier Marcus Guſtav 
Guh rauer, an einem aus tiefen Unterleibs⸗ 
leiben entſtandenen organiſchen Herzübel. 

Mit tiefbetrübtem Herzen widmen dieſe An⸗ 
zeige den Freunden und Bekannten: 

Breslau, den 24. Auguſt 1842. 
Chriſtine Dorothea Friederike, 
geborne Falk, 
als hinterlaſſene Wittwe. 
Wilhelm Julius, 
Cand. der Rechte, 
Carl Ferdinand, 
O. ⸗L.⸗G.⸗Ausc., 
Wanda Maria, 
Wilhelmine, 
Adelheid, 
Leopold Otto, 


als Kinder. 


Todes = Anzeige. 
Das heute früh um 8 Uhr erfolgte Abs 
leben unſeres Ede Bit bor, uc acht⸗ 
wöchentlichen Leiden an der Abzehrung, in dem 
zarten Alter von 10 Monaten, zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten, ftatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, mit betrübtem Herzen ergebenſt an: 
Neiſſe, den 20. Auguſt 1842. 


pee, 
Major der 6. Artillerie⸗Brigade. 


Am 23. Auguſt d. J. Abends in 
der Iten Stunde rief Gott nach län⸗ 
geren Leiden durch einen ſchnellen und 
fanften Tod zu einem beſſeren Leben, 
unſern innig geliebten Gatten und Va⸗ 
ter, den Ober-Bürgermeiſter von Bres⸗ 
lau, Königl. Geheimen Regierungsrath, 


Carl Gottlieb Lange, im 62ften 
Lebensjahre. Mit der Bitte um ſtilles 
Beileid zeigen dies allen ſeinen Gön⸗ 
nern, Verwandten und Freunden tief 
betrübt an: 5 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Auguſt. 1842. 


Todes ⸗Anzeige. 

Geſtern in der Sten Abendſtunde traf uns 
das harte Geſchick, unſere gute redliche Mut⸗ 
ter, Schwiegermutter und Großmutter, die 
verwittwete Frau Anna Juſtina Reu⸗ 
ſcher, geb. Friedrich, durch den Tod zu 
verlieren. Sie ſtarb nach ömonatlichen ſchwe⸗ 
ren Leiden an Entkräftung in ihrem 60ften 
Lebensjahre. Schmerzhaft ergriffen über den 
erlittenen Verlust, erlauben ſich dies Verwand⸗ 
ten und Freunden zur ſtillen Theilnahme mit⸗ 


zutheilen: E 
Breslau, den 24. Auguft 1842, 


” die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige, 

Den 24. Auguſt früh um 1 uhr ſtarb nach 
langen Leiden an Abzehrung der Schullehrer 
Herr Johann Carl Hoffmann in Dre 
ſchen, im 2715 Lebens⸗Jahre und im Söten 


Jahre ſeiner Amtsführung. 0 
Diefe Anzeige widmet ae eunden: 
Der Schul⸗Vorſtand. 


Kaum über den am ten d. M. erlittenen 
Verluſt einigermaßen getröftet, entriß uns der 
Tod geſtern Mittag nach 1 uhr unſere gute 
Anna im Alter von 9 Jahren und 6 Mona⸗ 
ten, nach einem Krankenlager von nur 2 Ta- 
gen an einem Hirnnervenſchlage. Dies 
theilnehmenden Freunden, um ftille Theilnahme 
bittend, ſtatt befonderer Meldung. 

Breslau, den 24. Auguſt 1842. 

R. Jäger, 
Lehrer der franz. Sprache an der Real⸗Schule, 
nebſt Frau. 
Todes⸗ Anzeige. 

Den löten d. M. ſtarb an Entkräftung, in 
dem Alter von 91 Jahren 6 Monaten, der ehe⸗ 
malige Feldwebel Ferdinand Feyerlein, 
vom Regiment v. Steinwehr, nachher ange⸗ 
ſtellt als Exekutor beim Königl. Burg⸗ und 
Stift⸗Amt zu Brieg, und als ſolcher nach 
S2jähriger treuer Dienſtführung penſionirt. 
Entfernten theilnehmenden Freunden widmen 
dieſe Anzeige 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Brieg, den 17. Auguſt 1842, _ 

Ich warne hiermit Jedermann, ohne meint 
mit eigenhändig gefertigter Unterſchrift verfe 
hene Anweiſung an Jemanden Etwas zu Her 
abfolgen oder zu zahlen. 

Toſt, den 20. Auguſt 1842. E 

enjamin Niemer. 


U F. Le Brade 
dem Schweidn. 
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Beilage zu Me 197 der Mreslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 25. Auguſt 1842. 


N © 0 * inrichs' in Leipzig ſi ſchienen und in allen Buch⸗ 
Bitte um Unterſtuͤtzung für die Abgebrannten engen beben, in Bresian deal Graß, Barth u. Comp, Henne, Nr. 20 


zu Camenz in Sachſen. 
In Bezug auf die Schrecken erregenden Berichte in unſerer Zeitung vom 9., II. und 
15. d. M., über das die Stadt Camenz in Sachſen betroffene große Brandunglück, erbieten 
wir uns, Geldbeiträge für die Berunglädten anzunehmen und darüber öffentlich Rechnung 
zu legen. Breslau, den 16. Auguſt 1842. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der §§ 12, 13 und 19 unſers 
Geſellſchafts⸗Statuts fordern wir die Herren Aktio⸗ 
natre unſers Unternehmens hiermit auf: die zweite 
Einzahlung mit zehn Prozent eines jeden Ak⸗ 
tien⸗Betrages zu 200 Rilke, nach Abrechn ung der 
Zinſen zu 4 Prozent der erſten Einzahlung vom 
15, Mai bis 1. Oktober e. per 9 Sgr., noch mit 

19 Ntlr. 21 Sgr. 

vom 1. bis 8. Oktober c. in den Vor: 
Mituysnunden in unferem ouceau, Antonienſtraße Nr. 10, unter Vorlegung der Quit: 
tungsbogen und gegen Quittung dis Hauptrendanten Herrn Plumicke zu leiſten. 
Dieſe Einzahlung wird übrigens auch dor dem 1. Oktober c. angenommen, aber 
nur von dieſem Tage ab verzinſet werden. Wer dagegen bis zum 8. Oktober c. 
dieſelde nicht geleiftet hat, gegen den wird der $ 15 unferes Statuts zur Anwendung 
gebracht werden, welcher beſtimmt: 

„Zahlt ein Aktionair einen eingeforderten Einſchuß nicht ſpäteſtens am letzten Zah⸗ 

„lungstage ($ 13) ein, fo verfällt er für jeden Aktienbetrag pr. 200 Rtlr., bei 

„welchem der Verzug eintritt, in eine Conventional⸗Strafe von 5 Thalern, welche 

„die G. ſellſchaft, außer der rückſtändigen Rate und den geſetzlichen Verzugszinſen, 

„gerichtlich von ihm einzuziehen befugt iſt. Es ſteht ihr aber auch frei, den Ak⸗ 

„tionair ohne prozeſſualiſches Verfahren feines Rechtes aus der Zeichnung und 

„reſp. den bereits geleiſteten Einzahlungen für verlustig zu erklären, den etwa de⸗ 

„reits ausgehändigten Quittungsbogen von ihm zurückzufordern, und nach erfolgter 

„Ablieferung zu kaſſiren. Geht derſelde binnen 8 Tagen nach einmaliger öffent: 

„lich erlaſſener Aufforderung durch die § 23 bezeichneten Zeitungen nicht ein, fo 

„wird er für annulirt erklärt, und, daß dies geſchehen, unter Angabe der Num⸗ 

mer auf gleiche Weiſe öffentlich bekannt gemacht. An der Stelle des kaſſirten 

„oder annullirten Quittungsbogens wird alsdann ein anderer ausgefertigt und durch 

„einen vereidigten Mäkler an der Börſe zu Breslau für Rechnung des geſtriche⸗ 

„nen Aktionairs verkauft. 


„Aus der Löſung wird die rückſtändige Rate nebſt Zinſen und die Conventio⸗ 
„nalſtrafe, fo weit es möglich, derichtigt; der Aktionair bleibt aber für den etwa⸗ 
„nigen Ausfall, fo wie für die ferneren Einzahlungen dis zu dem Zeitpunkte, wo 
„die Verpflichtung der urſprünglichen Aktionaire aufhört (§ 14) der Geſellſchaft 
„perſönlich verhaftet. Dagegen verliert er jedes Anrecht auf den etwanigen Ueber⸗ 
„ſchuß.“ Breslau, den 15. Auguſt 1842, 8 5 
Der Verwaltungs⸗Rath der Breslau ⸗Schweidnitz⸗ 

Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Hnglish Conversation Class. 


The Classes for the praclice of English Conversation will. commencc on the 
15. of September and will be continued as usual. 


F. Bousfield, Nikolai-St, Nr. 4. 


Ergebene Anzeige. 
Da ich die Reſtauration, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 12, zur Stadt Nom, 
übernommen habe, ſo erſuche ich einen hohen 
Adel, wie ein hochzuverehrendes Publikum, 
mich mit Ihrem geneigten Wohlwollen zu 
beehren. 
Da ich ſeit 23 Jahren in hohen fürſtlichen 
und andern großen herrſchaftlichen Häuſern 
als Koch die großte Zufriedenheit meiner frü⸗ 
hern Prinzipale im In- wie im Auslande er⸗ 
worben, ſo verſpreche ich auch, in meinem 
jetzigen Beruf Alles aufzubieten, um die Zu: 
friedenheit meiner hochgeachteten Gäſte zu er⸗ 
langen. 
Ferner erbiete ich mich, alle Beſtellungen zu 
Diners, Soupers und dergleichen zu überneh⸗ 
men, ſowohl in meinem Lokal, als auch au⸗ 
ßerhalb, und verſpreche, bei prompter Ausfüh⸗ 
rung jedes geehrten Auftrages, die möglichft 
billigſten Preiſe. Auch find verſchiedene baie⸗ 
riſche Biere bei mir zu haben; wie auch zu 
jeder beliebigen Tageszeit A la carte, und 
um 1 uhr Mittags table d’höte, à Gouvert 
6 Gr., geſpeiſt wird. 
C. F. Höppe, Stadtkoch. 
Den Verkauf der von mir herausgegebenen, 
durch Zweckmäßigkeit und Billigkeit ſich aus⸗ 
zeichnenden Normal: Schreibebücher, habe ich 


Wichtige ganz neue Erfindung 
für Brauerei⸗Beſitzer, Gaſt⸗ 


wirthe, Bierſchänker ꝛc. 

Das glücklich erfundene Mittel, das Sauer⸗ 
werden der Biere zu verhüten, trüb u. ſchaal, 
ſo wie ſauer gewordene wieder herzuſtellen, 
und Biere auf die vortheilhafteſte u. billigſte 
rt weinklar zu machen, iſt gegen portofreie 
Einfenduug von 2 Rthlr. (vorbehaltlich der 
Geheimhaltung) bei dem unterzeichneten Er⸗ 
finder zu haben und durch jede Buchhandlung 
nur von demſelben zu beziehen. Dieſes be⸗ 
währte koſtenloſe Verfahren iſt einzig und un⸗ 
gbertrefflich in feinen Wirkungen; es verbeſ⸗ 
1 den Geſchmack eines jeden Bieres bedeu⸗ 
end, und laßt ſich daſſelbe Jahrelang, ohne 
ſauer zu werden oder zu verderben, aufbe⸗ 
wahren. Jugleich find demſelben die Vorſchrif— 
ten des, wegen ſeines lieblichen aromatiſchen 
Geſchmacks und ſeiner vortrefflichen magen⸗ 
ſtärkenden Wirkungen jegt ſo beliebten engli- 
ſchen Kräuter⸗ oder Magenbiers, des baier⸗ 
Iden Lagerbiers, der Bereitung eines Biers 
7 Malz, fo wie des neuerfundenen Kartof⸗ 
bei ers, Weinbiers und Champagner⸗ Biers 
ten fügt, welche ohne Eoftfpielige Gerächichaf- 
stung jedem Lokal und in jeder Quantität 
nn leicht und billig hergeſtellt werden 
Schultz in Berlin, Neue Friedrichs 
Straße Nr. 3, Apotheker, ie 
Mitglied des Apotheker⸗Vereins im 
nördlichen Deutſchland und ehema⸗ 

liger Bierbrauerei⸗Beſitzer. 


— —————A—K— — — mn 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
empfiehlt ſich Unterzeichneter zu bevorſtehen⸗ 
dem Jahrmarkt mit einer großen Auswahl 
feiner ſelbſt verfertigten feinen Meſſerſchmied⸗ 


Arbeit 0 
- Schäfer, M i 
e Eren ie, 


Ein gebrauchter einſpänniger, leichter Korb⸗ 
wagen in — — Zustande it für den feſten 
Preis von is Rtlr. zu verkaufen: Hummerei 
Nr. 17, in den drei Trauben, bei Walter. 


ich dieſelben ſämmtlichen Herrn Lehrern zur 
gütigen Beachtung. 
Dels, den 23, Auguſt 1842. 
G. E. Kynaſt, 
Lehrer an der Freiſchule. 


Zur Erweiterung eines gut rentirenden, kei⸗ 
ner Mode unterworfenen Geſchäftes wird ein 
Theilnehmer mit 2000 Rthlr. Einzahlung ge: 
ſucht, und werden 10 pt. jährliche Zinfen 
garantirt. Perſönliche Thätigkeit des Theil: 
nehmers wird nicht in Anſpruch genommen. 
Verſiegelte Adreſſen bittet man abzugeben 
Schuhbrücke Nr. 62, eine Treppe. 


Eine gute Retourreiſe⸗ Gelegenheit na 
Berlin, Reuſche Straße A. 49, 5 5 


— — — — nn nn 


— matten werden gekauft, Oderthor, Roſen⸗ 


für Breslau dem Herrn Adolph Stenzel, G S 
am Ringe Nr. 7, übertragen, und empfehle | 16:16 


Schmidt, Dr. C. C. G., kurzgefaßte Lebensdeſchreibungen der merkwürdigſten 
ne Miffionäre. (Buchanau, Rhenius 1c.) Nebſt einer Ueber⸗ 
ſicht des gegenw. Beſtandes der Miſſ.⸗Geſellſchaften und ihrer Wirkſamkeit. fo 
wie der von der brit. Hauptdibelgeſellſchaft beforgten und verbreiteten erst 
zungen der h. Schrift. 68 Bändchen. 8. (14½ B.) 1842. Geh. / Thlr. 


Mayor, Dr. Matth., Oberwundarzt zu Lauſanne, 


die populaͤre Chirurgie, 
oder die Kunſt, wahrend der Abweſenheit eines Chirurgen bei ſchweren Verletzungen 
ſchnelle Hilfe zu ſchaffen und einfache Verbände anzulegen. Aus d. Franzöſ, von 
Dr. Carl Guſt. Linde, Stadtwund⸗ u. Gerichtsarzte zu Leipzig. 8. (4½ B.) 
Geh. 7½ Sgr. 


Heinze, Th., (Straf⸗Anſt.⸗Dir.), 
Andeutungen 5 einer zweckmäßigen Einrichtung der 


Straf⸗Anſtalten und Kriminal⸗Gefaͤngniſſe 


in Deutſchland. Mit 4 lithoge. Tafeln. gr. 8. (414 B.) Geh. ½ Thlr. 
Feller, Dr. 7 E., f 


(Lehrer an der Handels⸗Lehranſtalt und Lector publ. an der Univerſität Leipzig) 


kurze Engliſche Sprachlehre 


in Beiſpielen, umfaſſend das Nölhigſte über Ausſprache, Formen⸗ und Satzlehre. 
gr. 8. (5%, B.) Velinp. Geh. 12 ½ Sgr. 


I TTT... ES a 
In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herren 
Straße Nr. 20, iſt ſtets vorräthig: - h i : 
Müller, K. Al, Wegweiſer für Reiſende durchs Rieſengebirge, nebſt einer 
Karte und 5 9 ie a... 25 ie 
andtke, Karte des Rieſengebirges. 15 Sgr. A 
Müller „Wegweiſer durch die Grafſchaft Glatz 15 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. 
Nr. 20, vorräthig: F : \ 
Das Buch der EHRE Unterhaltung und nützlichen Belehrung 

für das Jahr 1842. geh. 5 Sgr. 


Ober⸗Förſter⸗Poſten. 


In einer bedeutenden Herrſchaft in Schlefien, 
fol zu Michaeli a. e. die Stelle eines Ober⸗ 
Förſters mit einem Individuum, welches auf 
einer Forſt⸗Akademie geweſen iſt, und die er⸗ 
forderliche praktiſche Ausbildung erhalten hat, 
beſetzt werden. : 

Qualificirte wollen ihre Meldung nebſt At⸗ 
teſten an die Papierhandlung Magirus u. 
Habicht in Breslau ſchleunigſt einreichen. 

Verſchiedene Sorten von Koch⸗ und Brat⸗ 
öfen, Nauchröhren, jo wie auch Ofen⸗ 
thüren in jeder beliebigen Größe ſind zu ſo⸗ 
liden Preiſen ſtets vorräthig zu haben bei 

edlitz, Schloſſermeiſter, 
Schmiedebrücke Nr. 61. 


Baſtmatte. 


Eine Parthie große, gutgehaltene Baſt⸗ 


Neue 
holl. Matjes-Heringe 


in schönster, gesunder, fetter Qualtät, 
das Stück 2 Sgr., das Fässchen von circa 
53—56 Stück, inel. Gebind, 2, Rthlr. 
Neue 


Engl. Voll-Heringe 


empfange künftigen Dienstag den ersten 
Transport, welche in sehr zarter und 
fetter Qualität sein sollen, davon offerire 
in ganzen und getheilten Tonnen bil:igst 
das Fässchen von circa 45 — 48 Stück, 
incl. Gebind, 1½ Kthl., das Stück 1 Sgr. 


€. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 Prügeln. 


Eine Wohnung für einen oder zwei Herren, 
beſtehend in einem großen Zimmer nebſt ge⸗ 
räumiger Alkove, mit auch ohne Möbels, iſt 
von Michaeli ab billig zu vermiethen. 

Ein Lehrling zur Handlung wird verlangt, 
der bald oder Michaeli antreten kann. : 
Das Nähere bei dem Kaufmann Julius 


Weiße Waſch⸗Seife Seal. Dran d 8 


habe ich wiederum eine Parthie erhalten, und Neue grosse Berger- und 


verkaufe dieſelbe: zwei Adler- Kisten- 


thaler Strafe Nr. 1, par terre, beim 
Gärtner. 


11 Pfd. für 1 Nthlr., > 8 
in ganzen Kiſten zu 2—3 Etr., den Gtr. à Heringe 
in ganzen u. getheilten Tonnen empfiehlt 


Gotthold Eliafon, |" C. K. Rettig. 


Reuſcheſtraße Nr. 12. Oder Strasse Nr. 24, in 3 Präzelu. 
Verkaufs⸗Anzeige. Am 22. d. Mts. hat ſich ein 1 Jahr alter 


Sin dae ren ed ge Aufn no denne gh un ene an e 
theilhaft gelegenes Grundftüd, was ſich wegen laufen. Wer denſelben Nitolai:Vorftadt, lange 
Sede e e ee, aan Salz, 7 e ecät e 
Herrmann, Biſchofſtraße Nr. 7. „Belohnung. Zugleich wird vor Ankauf deſſel⸗ 


a s 8:08 
5 en Ar 926 Shan 


Publikum. 
Albrechtsſtraße Nr. 24, erſte Etage, & 
in der Nähe der Poft, find meublirte B 
2 Stuben mit Bedienung nebſt Stallung & 

zu vermiethen, und zwar von der Iften 2% 
Klaſſe a 12½ Sgr., der ten a 7% #% 


ben gewarnt. 


— — 

Ein Paar Wagenpferde nebſt einem leich⸗ 

ten Chaiſewagen ſtehen für den feſten Preis 

5 5 Rthl. zum Verkauf Kloſter⸗Straße 
r. 39. 


Ein bequemer Reifewagen fährt nach Salz⸗ 
brunn und Landeck; zu erfragen Weintrauben⸗ 
Gaſſe bei Gottlob Hadaſch⸗ 

r., der 3ten A 5 Sgr. auf 24 Stunden. Zu vermiethen ift Vorderbleiche das 

3888888 85 888880 Haus Nr. 3, Parterre und eine Stiege hoch, 
im Ganzen oder nu nebft einem 

kleinen Gärtchen und dieſe Michaeli zu bezie⸗ 

hen; zu erfragen Mühlgaſſe Nr. 9. 


Alle Arten Lampen werden auf das 
t und ſchnell gereinigt, reparirt und 
eilige⸗Straße Nr. 9, bei 

Wahler, Lampenrevarateur- 
Schuhbrücke Nr. 16 iſt eine Stube vorn: 
heraus im zweiten Stock als Abſteigequartier 
zu idjaeli zu vermiethen. Das Nähere hier: 
ber iſt im Hauſe par terre bei Herrn An: 
ders zu erfragen. 
Den 29, Kuguſt Reifegelegenheit nach Warm 
brunn, Albrechtsſtraße Nr. 37. 

Verw. Walther. 


; ͤ Le 
„Eine Wohnung von 2 Stuben und Alkove 
iſt Paradiesgaſſe Nr. 3, vor dem Ohlauerthor, 
für 60 Rthl. zu vermiethen und Michaeli zu 
beziehen. 


Ohlauerſtraße Nr. 53 iſt ein offenes Ver⸗ 
kaufslokal und offener Keller Michaeli zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Hauſe ſelbſt. 


Eine menblirte Stube ift gleich zu ber 
ziehen, Ohlauer Straße Nr. 8, in der Wein: 
traube, eine Treppe hoch, vorn heraus. 


Eine Parthie geſunder Hopfen, 184ler 


Ernte, ſtehet zum Verkauf 5 : 
„David Galewsky in Brieg. 


billigfte 
Iadirt? 


7 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 11. Februar 
1826 hieſelbſt verſtorbenen rn Obriſt 
a. D., Karl Guido v. ewils, iſt 
der erbſchaftliche Liaudatins Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche ſteht 
am 28. September d. J. Vormittags 
um 11 uhr 
vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Herrn B. v. Richthofen im 
a des hieſigen Ober⸗Landes⸗ 
erichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, |5 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 


erklärt, und mit feinen Forderungen nur an 


Befeievigung der ſich d 
der Maſſe noch 
werden. 


dasjenige, was nach 
meldenden Gläubiger von 
übrig bleiben fen een 

* e ee g — 5 a 

önigliche: ande ericht. 
2 Erſter Senat, 
Bass dr 
Deffentlihe Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern, der am 25. 

ebr. 1842 hierſelbſt verſtorbenen verwittwe⸗ 
‚ten Obriſtlieutenant Gräfin Blücher von 
. Elifabeth Johanna Sara, 
es v. Con ring, wird hierdurch die bevor: 

ehende Theilung der Verlaſſenſchaft, bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung: ihre Anſprü⸗ 
che binnen drei Monaten anzumelden, widri⸗ 
genfalls ſie damit nach § 137 und folgende 
Tit. 17 Allgem. Landrechts an jedem einzel⸗ 
nen Miterben nach Verhältniß ſeines Erban⸗ 
theils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 16. Auguſt 1842. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Abtheilung ip Nachlaßſachen. 
Graf v. Rittberg. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der am 27. Juni 1842 zu Reichenbach ver⸗ 
ſtorbene penſionirte Major der Artillerie, Aus 

guft Henſel, hat in feinem am 6. Juli 1842 
Yubligieten Teſtamente feine Ehefrau, geborne 
Reuter, zur Erbin eingeſetzt und beſtimmt, 
daß ſein Bruder Friedrich Ludwig Adolph 
Henſel oder ſeine rechtmäßigen Erben nach 
dem ebenfalls erfolgten Ableben ſeiner Frau 
Johanna Reuter, verehelichten Henſel, ein 
Kapital von 302 Rthlr. 8 Sgr. 1120 35 Pf. 
erhalten ſoll. 

Sollte aber Martin Bartſch, genannt 
Mod rach, feine, wenn gleich illegitime Ab: 
ſtammung bis zum Jahre 1838 durch das 
Kirchenbuch zu Be als richtig erweiſen, 
ſoll ihm jenes Kapital mit Intereffen zu 4 
Prozent zu ſeinem Gebrauch übergeben werden. 

Da der Aufenthalt des Bartſch, genannt 
Modrach, unbekannt iſt, ſo wird ihm die 
Nachricht von dem ihm zugefallenen Vermächt⸗ 
niß hierdurch zur Wahrnehmung ſeiner Rechte 
ertheilt. 

Breslau, den 9. Auguſt 1842. 

m liches Ober = Landes = Gericht. 
Abtheilung für Nachlaßſachen. 
Gr. v. Rittberg. 


Bekanntmachung. 

Die in der Kirche zu St. Ber hardin hin⸗ 
ter dem Orgelchore befindlichen, in Spindel, 
Stufen, Wangen, Gelander und Handgriffen 
aus Eichenholz gearbeiteten zwei Wendeltrep⸗ 
pen, von denen die größere 81, Fuß Durch⸗ 
meſſer und bis zu den Austrittſtufen 20 Fuß 
Hohe, und die kleinere 4 Fuß 10 Zoll Durch⸗ 
meſſer und 6 Fuß Höhe hat, werden entbehr⸗ 
lich und ſollen an den Meiſtbietenden, der 
auf ſeine Koſten für deren Abbruch zu ſorgen 
hat, verkauft werden. Wir haben hierzu 

Dionnerſtag den 1. September e. 

Nachmittags um 3 Uhr 
einen Termin in der Wohnung des Hoſsital⸗ 
Schaffners bei St. Bernhardin anberaumt, 
und laden Kaufluſtige hierzu 5 e ein. 

Breslau, den 22. Auguſt 184 

Das . 


Aufgebot. 

Die Eigenthümer, Ceſſionarien, Dfand- oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber des für die Anton 
Geppertſchen Kinder auf der Gärtnerftelle 
Nr. 7 zu Guckelhauſen sub Nr. 1, Rubrica 
IId. laut Protokolls vom 26. März 1781 u. 

reſp. Dekrets vom 6. Juni 1787 intabulirten 

Paterni per 120 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf. und 

des etwa darüber vorhandenen Inſtruments 
werden zum Nachweis ihrer Anſprüche auf 
den 13. ki 2 Vormittags 


re Kanzlei zu Neuhoff hiermit vorge⸗ 
laden. 5 Die Ausbleibenden werden mit 75 
Anſprüchen ausgeſchloſſen, die Poſt im Hypo⸗ 
thekenbuche geloſcht, das Inſtrument aber für 
ungültig erklart werden. 55 
Striegau, den 19. Mai 184 


2 ofer Güter. 
Gerichts⸗Amt der Neuhoff 92 


Kapitals Ausleihung. 3 

Ein bisher gerichtlich niedergelegt geweſenes, 
und jetzt zur Ausſchüttung kommendes Kapi⸗ 
tal von 6000 Rthlr., foll gegen 4 pCt. jähr⸗ 
liche Zinſen und pupillariſche Sicherheit hypo⸗ 
thekariſch ausgeliehen werden. Dies Berück⸗ 
8 belieben ſich mit ihren Anträgen an 
den Herrn Zuſtürath Wentzky in Oels zu w 


!! T ) ff.. — 


Der vierteljährliche Abonnements + 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 


Thlr. 7¼ 


Bekanntmachung. 

Die im Königl. Liegnitzer Lagerdepot be⸗ 
findlichen, circa 1100 Lagerzelte, ſo wie die 
dazu gehörigen Lagergeräthe und ſonſtigen 
utenſi len, deren Inſtandſetzungs⸗Koſten ohnge⸗ 
fahr 600 Rthl. betragen, ſollen theils repa⸗ 
rirt, theils durch Neubeſchaffungen ergänzt 
werden, und zwar nach Maßgabe der im La⸗ 
ger⸗Depot zu Liegnitz vorhandenen Proben, 
woſelbſt auch die näheren Bedingungen nebſt 
den betreffenden Koſtenanſchlägen jederzeit ein⸗ 
zuſehen ſind. Wir fordern daher kautionsfä⸗ 
hige Lieferungsluſtige hierdurch auf, ihre 
ſchriftlichen, keinem Stempel unterworfenen 
Anerbietungen, nicht blos mittelſt frankirter 
Briefe, ſondern bis ſpäteſtens den 20. Sept. 

d. J. dem unterzeichneten Depot einzureichen, 
und wird dem Mindeſtſordernden, falls näm: 
lich fein Gebot Seitens der höhern reſp. Ber 
horde acceptirt wird, der Zuſchlag ertheilt 
werden. 

Poſen, den 20. Auguſt 1842. 

Königl. Train⸗Depot öten Armee⸗Corps. 


Citation. 

Die Amalie Reiß, Tochter des zu Kaliſch 
wohnhaft geweſenen Hausknechts Gottfried 
Reiß iſt mit Geſchwiſterkindern zugleich Erbin 
des in unſerem Depoſitorio füt die für todt 
erklärten Geſchwiſter Reiß, Sophie und 
Karl verwahrten Vermögens von etwa 165 
Rthlr. geworden. Sie iſt verſchollen und wird 
auf den Antrag des ihr beſtellten Kurators 
mit ihren etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 9 
Monaten oder in dem 

am 30. Mai 1843 Vormittags 
10 uhr 

im Schloſſe zu Ober⸗-Stanowitz angeſetzten 
Termine zu melden, oder zu erwarten, daß die 
Amalie Reiß für todt erklärt und ihr An⸗ 
theil an der obigen Erbſchaft den ſich ſonſt 
legitimirenden naͤchſten Verwandten der Ge⸗ 
ſchwiſter Reiß überwieſen werden ſoll. 

Striegau, den 10. Auguſt 1842. 

Gerichts⸗ Amt Ober⸗Stanowitz und Hoimsberg. 


Publikandum. 

Der Bauergutsbefiser Ignatz Nickel zu 
Ober⸗Lang⸗Seifersdorf beabſichtiget, eine von 
dem daſigen Windmühlenbeſitzer Stritzker 
käuflich erworbene Bockwindmühle auf ſeinem 
zu Ober⸗Lang⸗Seifersdorf gelegenen Grundſtück 
sub Nr. 20 aufzuſtellen. 

Alle diejenigen, welche gegen dieſes Vorha⸗ 
ben einen Widerſpruch zu haben vermeinen, 
fordere ich Ban in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 auf, denſelben inner- 
halb einer ach twöchentlichen präcluſivi⸗ 
ſchen Friſt hier zu verlautbaren, widrigenfalls 
darauf nicht gerückſichtiget werden wird. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 19. Auguſt 1842. 
Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
Gez.) v. v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Publicandum. 

Der Waſſermüller Karl Rieger zu Lau⸗ 
terbach beabſichtigt, auf ſeiner Feldmark eine 
neue Bockwindmühle zu erbauen. 

Dieſes Vorhaben bringe ich auf Grund des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß und haben ſich alle Diejenigen, 
welche etwaige Widerſprüche dagegen anzubrin⸗ 
gen gedenken, innerhalb acht Wochen pracluſi⸗ 
viſcher Friſt hier zu melden, widrigenfalls fie 
mit denſelben nicht gehört werden konnen. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 
din 18. Auguſt 1842. 

Der Konigliche Kreis⸗Landrats. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Bekanntmachung. 

Da ich bereits zu Michaeli d. J. meinen 
durch 27 Jahre langen Aufenthalt in Ohlau 
verlaſſe, bringe ich ſolches zur öffentlichen 
Kenntniß; wer noch eine Forderung an mich 
zu haben glaubt, wolle ſich melden, ſoater 
ſtehe ich fuͤr nichts mehr ein. Montag, als 
den 12. Stpt. c., werde ich meine Habſeligkei⸗ 
ten meijibietend verſteigern laſſen, im Haufe 
Nr. 11 am Ringe. Zugleich erſuche ich alle 
diejenigen, welche rückſtandige Zahlungen an 
mich zu leiſten haben, ſolche bei Vermeidung 
der Klage, bis Michaeli zu berichtigen. 

Meinen geehrten Geſchaftsfreunden ſage ich 
den verbindlichſten Dank für das mir ſo viele 
Jahre hier geſchenkte Vertrauen, und allen mei⸗ 
men Freunden und Bekannten hier und in der 
Provinz empfehle ich mich dankend zur ſteten 
Erinnerung bei meiner Abreiſe in mein Vater⸗ 
land. Ohlau, den 24. Auguſt 1842. 

F. M. Kruſche, 
Glaſer⸗- und Klemptnermeiſter, 
am Ringe Nr. 11. 


Den unbekannten Gläubigern des hierſelbſt 
am 28. Januar d. J. verſtorbenen Partiku⸗ 
= Samuel Wolf London wird auf Grund 
des $. 137 Tit. 17 Th. J. des allg. Land⸗ 
Rechts bekannt gemacht, daß die Theilung ſei⸗ 
nes Nachlaſſes unter feine Erben binnen 3 
Monaten ftattfinden wird. 
Liegnitz, den 15, Auguſt 1842. 
Der Kaufmann Wolf London, 
en Als Teſtaments⸗Exekutor. 
Ein gebrau fie einfpänniger, leichter Chaiſe⸗ 
agen mit Fenſtern, in gut en . it 15 
— aufen Hummerei Nr. 17, bei Walter. 
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Neue Banffer Schotten-Voll-Heringe 


empfing ich den ersten Transport und empfehle solche in ganzen: und getheilten 
Tonnen: 


F. W. Hübner, Oder-Strasse Nr. 27. 


> Auftions= Anzeige, lin, v. Zablsdi aus Szezepice. — Goldene 
Dienſtag, den 30. Auguſt a. e. u. d. f. Tag, xo we: 3 Hr. Kaufm. Bukowig aus Nachod. 
von Nachmittag 2 Uhr ab, ſollen in dem Aut. Hr. Kaplan Opitz aus Strehlen. — Drei 
tions⸗Lokale des Königl. Ober⸗Landesgerichts, Berge: Frau Juſtizminiſter Mühler a. Ber⸗ 
aus mehren Nachlaſſen eine Fischuyr, Silber kn. Hr. Juſtizrath Strehla aus Hirſchberg. 
zeug, Leinenzeug und Betten, Mobel, weibliche Hr. Kaufm. Vogt a. Eilenburg. — Gold. 
Kleidungsſtücke und allerhand Vorrath zum Schwert: HH. Kaufl. Prawitz aus Stern⸗ 
Gebrauch, öffentlich gegen baare Zahlung ver: berg, Munk a. Poſen. HH. Buchhalter Katz 
ſteigert werden. x 184 u. Fabian a. Pofen, — Weiße Roß: Hr. 
Breslau, den Beh rich 2. Gutsb. Cannabaus a. Heinzendorf. — Gel: 
Behniſch, in Vertretung. ber Löwe: Hr. Gutsb. Bar. o. Gregory a. 
Ankti on. Zauche. Hr. Gutspächter Fremdling a. Riem⸗ 
Am 26. d. Mts. Vorm. 9 uhr, ſollen im] berg. Hr. Lieutenant Erhardt a. Sulau. — 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42: Goldene Baum: HH. Kaufl. Rösler aus 
Meubles, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke Militſch, Karo aus Krotoſchin. Weiße 
und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Auguſt 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ankti o n. 
Am 20ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, fal 
len im Auktions⸗ Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
Meubles, wobei Schank⸗utenſilien, Bet: 
ten, Wache, Kleidungsſtücke und Haus⸗ 
geräth 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 24. Auguſt 1842. 
Mannig, Tuktions⸗ ⸗Commiſſar. 


Großes Militär⸗Konzert, 


witz. Hr. Kaufm. Dobers u. Hr. Rathsheer 
Rohr a. Glogau. HH. Kaufl. Hirſchfeld aus 
Hamburg, Weiner aus Glogau, Benner aus 
Oppenheim. Hr. Hauptm. v. Podewils aus 
Oberſchleſien. HH. Gutsb. Graf v. Falken⸗ 
haus a. Eroppau, v. ynski a. Brudzewo, 
v. Koszutzki a. Broßh. Hofen, or. Oberſtei⸗ 
ger Schlehan aus Tarnowitz. Rauten⸗ 
kranz: Hr. Pfarrer Kupietz a. Aaulwig. Ht. 
Gutsbeſitzer Hofrichter aus Wilkau. Hr. 
Inſpektor Hofrichter a. Krziſchanowitz. HH. 
Kaufl. Lövyſohn a. Berlin und Ritſchler a. 
Schwiebus. — Blaue Hirſch: Hr. Ober⸗ 
forſter 1 aus Minkowski. Hr. Ze 
Donnerſtag den 25. Auguſt im Zahn chen | Glasned a. Hertwigswalde. Hr. Gtsb. Mi⸗ 
Garten, ausgeführt: vom ganzen Mufil-Chor | fetta aus Niſtitz. Frau Gutsb. v. Czapligzka 
des Hochlobl. 10ten Infanterie⸗Regiments, a. Mangſchütz. Beamtenfrau Grodzicka und 
wozu ergebenſt einladet? Hagemann. Hr. Einwohner Zoporsli a. Warſchau. Hr. 
= Ithl Kaufm. Kitzel aus Ottmachau. — Goldene 
1800 = Zepter: Hr. Gutsb. v. Krz vzanowski aus 

Mündelgelder ſind gegen pupill. 9 ſo⸗ Großh. Poſen. 90 Pfar St 5 
fort zu I Das Nähere bei dotei de © rer Stein a. 4 
G. Koſchny, Nitolaiſtr. 71. u 


aus Rawicz. — Hotel de Sileſie: HH. 

Ein Kutſcher, mit guten Zeugniffen verfe: | Kaufl. Hagemann a. Berlin, Bittner a. Grott⸗ 
hen, der die Tiſchbedienung ſehr gut verſteht, kau. HH. Gutsbeſitzer Graf zu Dohna aus 
ſucht hier oder auf dem Lande ein Unterkom⸗ 


Kogenau, Graf v. Pfeil aus Bleiſchwitz, 
men. Zu erfragen bei dem 1 St v. Pfeil aus Hausdorf u. v. Zychlinski 
Herrn Lehmann, Meſſergaſſe Nr. 1 


5. s Karzy. Hr. Kreis⸗Wundarzt Schafer 
Römiſchen Cement 


. Münſterberg. Hr. Münzbeamter Dietze, 
Hr. Kunſthändler Dietze und Hr. Partikulier 
Marzahn a. Dresden. Hr. Sänger Seydel⸗ 
mann a, Stettin. Hr. Kapitän Milzer aus 


erhalte ich allwöchentlich zugeſandt u. offerire Rawicz. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
ſolchen in friſcher Waare beſtens Bürgermeiſter Spillmann aus Bunt. Hr. 
eben ten, See, Se Kaum. Denke a. art 

a, n . 
tee Se. 10, im wien Dan Fer. Han ee Winkler aus 12 &. 
ieut. Bar. v. Zedlitz a. Erfurt. Hr. Kreis⸗ 

Angekommene Fremde. Phyſikus Dr. Goſſow a. Di 3 
uguſt. Goldene Gans: Hr. Privat⸗Logis; Ohlauerſtr. 35: Herr 


Juſtiziar Kanther a. Nimptſch. — Breiteſtr. 
15: Hr. 8 Bahr a. Tilſit. — 


frau v. Haur aus Dresden. Hr. Partikulier 
Hr. Ober⸗Amtm. Schwürz 


v. Seydlitz a. Poſen. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune Albrechtsſtr. 20 


a. Nimkau. Hr. Kaufm. Brescius a. Dres⸗ a. Kolzig. — Kirchhofſtr. 4: Hr. Schul fte 
den. HH. Gtsb. v. Gomierski a. ee Jeet a. — 1 F 
v. Stablewski a. Zaleſie, v. Zablocki a. Czer⸗ 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Thermometer 


feuchtes 
niedriger. 


23. Auguſt 1842. * 
L. 


Wind. Gewölk. 


inneres. 


dußeres. 


Den 23. 
== v. Koſchembahr a. Eifenberg. Frei⸗ 
11° 


heiter 


Morgens 6 uhr. 27“ 11 173 + 17, + 97 1,72 NO 

9 uhr. 11.78 18, 41 16, 0 2. [ 4% „ 
Mittags 12 uhr. j + 19, 8 4, 6 N 21% Federgewölk 
Nachmitt. 3 uhr. + 21, 4] 6, 1 N 65 0. 
Abends 9 uhr. ＋ 17, 10 % N 16% heiter 


acimum + 23, 7 Ober + 18, 0 
Thermometer 


inneres. äußeres. feuchtes 
niedriger. 


Temperatur: Minimum 


Gewölk. 


24. Auguſt 1842. e Wind. 


3. 


Morgens 6 uhr. 27“ 11,00, 
Morgens 11 15 £ 14 + 
Mittags 12 Uhr. 

achnütt. 3 Uhr. 14,28 
9 uhr. 9,74 


NO 
ORO 30 


Tor, 
NO 
NO 9° 
SO 10% 


‚4 Oder + 18, 


50 
Nachmitt. 


= Morgens 
Abends 


2 


Temperatur: Minimum + 


HOöchſte Getreide-Preiſe des Preuſſſchen Scheffels. 


Weizen, 


— — — Roggen. Gerſte. Hafer. 
lo gelder. 


Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf.] Kl. RAN N 


weißer. 


Rl. Sg. Pf. 
2 8 = 


Bom 


Goldberg. =: Aug. 2 5 3 
1 — er 3 5 — 


1 9 4 


2. 6 — 


— — — 


122 — 
129 8 


20. = 


Jauer 
19. 


Liegnitz | 
Getreide: Preife. 
o ſi e t. 

1 R. 27 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 R. 14 Sgr. — Pf. 1 N. 12 Sgr. 
Geeſte: — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — 
Hafer: — Kl. 24 Sgr. — Pf. — Rr. 23 Sgr. 90 pr. 
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Breslau, den 24. Auguſt. 
Ni-origſter. 

1 K. 14 Sge. 6 pf. 

3 pf. 1 Ki. 10 Sgr. 6 Pf. 

f. — Nl. — Sgr. — Pf. 

— Mi. 23 Sgr. 6 pf. 


Mittler. 


Wilzen: 1 Kl. 20 Sgr. 9 Pf. 


Die Schleſiſche Chronik, am hieſigen Orte 1 Thlr. 
ſtet die Arn Zeitung in Verbindun er der Schleſiſchen Chronik 
Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Adler: Hr. Oberſt v. Witowski aus Gardo⸗ 


